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Epstein Speer
Aufbau und Leistung unserer Rüstungswirtschast

Schon in seiner Rede vor der Reichsarbeits --
Ictmmer am 16. November vergangenen Jahres hatte
Reichsminister Speer darauf hingewiesen , daß das
Ziel der deutschen Rüstungsproduktion nur durch
gemeinschaftliches Arbeiten erreicht werden kann.
Reichsminister Speer hat daher die ihm vom Führer
übertragenen umfassenden Ausgaben der „Bewaff¬
nung und Munition " von vornherein darauf ab¬

gestellt, daß es gelingen mußte , eine Leist u n g s -

einheit zu schaffen , bei der ohne Rücksicht
auf Betriebsgeheimnisse oder sonstige privatwrrt -

schaftliche Bindungen , aber doch im Bewußtsein
höchster Selbstverantwortung , nur das eine Ziel im
Vordergrund stand — die Forderung des Führers :
Mehr Waffen ! Bessere Waffen !

Dieser eindeutigen Forderung dienten somit in
erster Linie die von ihm im letzten Jahr getroffenen
Maßnahmen , und nur so war es möglich, in dem
stolzen Rechenschaftsbericht vom 8. Junr dieses Jah¬
res im Berliner Sportpalast feststellen zu können,
daß die deutsche Rüstungswirtschast alle von ihr ver¬
langten Leistungen im vollstem Umfange erfüllt hat .
Gleichzeitig bedeutete es ' eine ebenso große Genug¬
tuung für den Minister selbst , daß diese Erfolge in
höchster Einsatzbereitschaft von den >deutschen Be¬
triebsführern und Arbeitern geschaffen wurden .
Mit solch einer Einsatzbereitschaft wird es auch
möglich sein , weiterhin eine Produktionsausweitung
zu erzielen , die unseren Waffen nach Quantität und
Qualität einen wesentlichen Borsprung sichert.

Die Wege, auf denen diese weitere Leistungs¬
steigerung möglich sein wird , sind bereits in Er¬

scheinung getreten . Es handelt sich sowohl um die
überbetriebliche Rationalisierung der Produktion ,
vor allem also um eine Konzentration der

Fertigung auf die Bestbetriebe und die Erziehung
zur Bestleistung , wie auch um die Verein¬
fachung aller Verrichtungen in Produktion , Ver¬
teilung und Organisation . Zurückblickend kann man
sagen , daß seit Ende 1941 die deutsche Rüstungs¬
produktion den Gegenstand eines organisatorischen
Umbaues bildet , durch den allmählich alle Phasen
dieser Produktion von der zentralen Lenkungsstelle
bis zum ausführenden Betrieb erfaßt worden sind.
Hierbei bilden die Ausschüsse und Ringe den eigent¬
lichen Kern der rüstungsmäßigen Wirtschafts¬
lenkung . Die Ausschüsse umfassen die Hersteller be¬

stimmter Rüstungsgüter . Für Gruppen von Rü¬
stungsgütern sind Hauptausschüsse eingerichtet wor¬
den . Der Hauptausschutz sorgt für Verteilung der
Produktion der einzelnen Erzeugniffe auf die in dem
Hauptausschuß zusammengeschlossenen _ Erzeuger ,
und zwar ausschließlich entsprechend den in den ein¬
zelnen Werken vorliegenden produktions - und be¬
triebstechnischen Voraussetzungen . Das Ziel ist, daß
jeder Betrieb den Gegenstand erzeugt , für den er die

besten Einrichtungen und die geeigneten Arbeits¬
kräfte besitzt .

Die Ringe umfasten Gegenstände , die für die
verschiedensten Rüstungsgüter gleichzeitig gebraucht
werden , z . B . für Panzer , für Kriegsschiffe, für
Flugzeuge usw. Für die Erzeugung dieser Gegen¬
stände werden Hauptringe und Sonderringe gebil¬
det. Sie sorgen dafür , daß eine Normung und

Typung und eine weitgehende Rationalisierung der
Produktion borgenommen wird und daß nicht für
Panzer , für Kriegsschiffe, für Flugzeuge je eine
Sonderanfertigung verlangt wird , sondern die Ge¬
genstände in der gleichen Ausführung für alle Waf¬
fen und Rüstungsgüter brauchbar sind.

Wenn wir nun die materiellen Auswirkungen
der struktuellen Neuordnung der Rüstungswirtschaft
betrachten , so läßt sich mit voller Berechtigung sagen,
daß die angebahnte Entwicklung zu den größten
Hoffnungen Veranlassung gibt . Unser Vor¬
sprung wird von unseren Feinden
nicht so leicht einzuholen sein , und wir
werden unsererseits in dem Bestreben, ihn zu halten
und weiter auszubauen , nicht nachlasten.

Am überragendsten ist die Bedeutung des deut¬

schen Kohlebergbaus . Gewaltige und erst¬
klassige Lagerstätten stehen zur Verfügung und wer¬
den durch die unverdrossene Arbeit des deutschen
Bergmannes in steigendem Maße nutzbar gemacht.
Nicht nur durch das Großdeutsche Reich , sondern
auch über die Grenzen rollen die deutschen Kohlen¬
züge . Wenn auch in den besetzten Gebieten die För¬
derung schon lange wieder ausgenommen worden ist
und gute .Leistungen erzielt werden , so ist es doch in

erster Linie die deutsche Kohle, die die europäische
Versorgung sicherstellen muß . Die Eisenerzeu¬
gung hat ein Höchstmaß erreicht und liegt weit
über der Bedarfsdeckung im ersten Weltkrieg . Neben
der Ausweitung unserer natürlichen >Rohstoffbasis
haben wir aber vor allem verstanden , neueWerk -

st o f f e zu finden , die vielfach an Güte die natür¬
lichen Rohstoffe übertreffen . Wir haben die Ver¬
wendung von Austauschstoffen ermöglicht und die
deutschen Erfinder zu immer neuen Verbesterungen
angeregt .

Wer die Sorgen und die Ueberlegungen im ein¬
zelnen kennt, die rüstungswirtschaftlich angestellt
werden mußten , um diese umwälzenden Ergebnisse
zu erreichen, nur der kann ermesten. was hier ge¬
schafft worden ist. Greisen wir ein Beispiel heraus :

Noch vor etwas mehr als einem Jahre glaubten
manche, daß die Versorgung mit Kupfer , Chrom,
Nickel, Zinn , Wolfram und anderen Metallen ein

unüberwindlicher Engpaß wäre . In der Zwischen¬
zeit sind nun durch den Produktionsausbau
auch bei den Austauschstoffen Leistungen
von unerhörtem Ausmaße erreicht worden . Es sind
Stoffe gefunden worden , die nichts mehr zu tun
haben mit jenem billigen Ersatz aus dem letzten
Weltkrieg ; Stoffe , die zum Teil nicht nur das er¬
setzen, was wir früher aus dem Ausland bezogen
haben , sondern ihm in Qualitätseigenschaften hoch
überlegen sind. Hier ist ein Beitrag zur Rüstung
geleistet worden , der gar nicht hoch genug eingeschätzt
werden kann.

Das schon erwähnte Förderungsmarimum an

M 118 . Angriff aus
Sen Kriegshafen Portsmouth

Berlin , 16. August.

Zu dem Angriff schwerer deutscher Kampfflng -
euge gegen den wichtigen britischen Kriegshafen
Portsmouth an der englischen Südkuste werden noch

folgende Einzelheiten bekannt :
Deutsche Verbände stießen nach Mitternacht in

mehreren Wellen über den Kanal vor und konnten

Portsmouth
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hei hellstem Mondlicht ihre Ziele schon weit vor
Erreichen der englischest Küste klar erkennen. In
einem fast zweistündigen ununterbrochenen Bom¬
bardement warfen unsere Flieger eine große Zahl

schwerer und schwerster Bomben sowie Brandbom¬
ben in die Hafenanlagen und das Industrieviertel
von Portsmouth . Bereits nach den ersten Anflügen
brachen an mehreren Stellen gleichzeitig Flächen¬
brände aus , die sich besonders im südwestlichen
Stadtteil rasch vergrößerten . Beim Abflug konnten
die lodernden Flammenherde noch von der Mitte
des Kanals aus beobachtet werden. Britische Nacht¬
jäger sowie zahlreiche Flakbatterien , die von den
Strahlenbündeln der Scheinwerfer unterstützt wur¬
den, sollten unseren Kampfverbänden den Anflug
erschweren. Dennoch drang Welle um Welle unserer
Kampfflugzeuge bis nach Portsmouth durch und
führte ihre Angriffe zum Teil aus niedriger Höhe.
Nach vorliegenden Kampfberichten war dieser 118.
Angriff gegen den britischen Kriegshafen Ports¬
mouth von sehr guter Wirkung . Fünf deutsche
Flugzeuge gingen verloren , ein in Verhältnis zu
der eingesetzten Zahl von Flugzeugen geringer
Ausfall .

Wieder Nrttenbomben aus die Schweiz
sp Bern , 16. August.

Dem „Journal de Geneve " wird gemeldet, daß
ein einzelnes Flugzeug in der Nacht zum Sonntag
Leuchtraketen und Brandbomben auf AffY abgewor -
fep habe. Es kam auch zum Abwurf von Spreng¬
bomben, wodurch vier Personen verletzt wurden .
Vier Gebäude, darunter ein Handelsgeschäft , sind
durch Feuer zerstört worden.

AuilSschau
* In Berichten aus Nordafrika heißt es, itt=>

folge der erhöhten Versenkungen von Transportern
machte sich ein spürbare Verknappung der Levens¬
mittelvorräte auf Sizilien bemerkbar. Durch die
schweren Kämpfe auf der Insel selbst seien außer¬
dem die großen Lager mit Lebensmitteln und Ma¬
terial weitgehend zerstört , so daß^ die Truppen
auch nicht mehr auf diese Vorräte zurückgreifen
könnten . Es entstanden so ernste Ernährungs¬
schwierigkeiten. Unter diesen Umständen sei es, so
betonen die alliierten Berichte, nicht möglich gewe¬
sen , der Bevölkerung irgendwelche Lebensmittelzu¬
teilungen , wie sie doch so großspurig versprochen
worden waren , zukommen zu lassen .

Unsere Siegeszuversicht ist unerschütterlich !
Der Gauleifer sprach in Freiburg

Freidurg , 16. August.
Gauleiter Robert Wagner sprach am Sonntag

in Freiburg . Er zeigte in seiner Rede zu Beginn
die Ursachen des gegenwärtigen Aufruhrs in der
Welt im Ringen um eine , neue Weltanschauung
auf . Er legte dar , daß die Welt verfallen würde ,
wenn Plutokratie und Bolschewismus , in diesem
Kampf die Oberhand gewinnen würden . Aus seiner
Betrachtung der gegenwärtigen Lage im Osten und
im Süden zog der Gauleiter den Schluß , daß wir
Gründe genug hätten , den kommenden Ereignissen
ruhig und mit Vertrauen entgegenzusehen . Mit all¬
gemeiner Empörung wurde seine Feststellung aus¬
genommen, daß der Luftterror der Demokraten das
roheste Verbrechertum repräsentieren würde , das
nur noch in dem Blutterror der bolschewistischen
Horden ein Gegenbeispiel finde . Die Luftterror¬
angriffe aber , so grausam sie auch seien, würden
niemals den Krieg entscheiden können. Es seien
Maßnahmen im Gange , um die Opfer unter der
Zivilbevölkerung so niedrig wie möglich zu halten .

Unsere unbeirrbare Entschlossenheit, den Kampf
bis zum siegreichen Ende zu führen , richte sich aber
nun auch gegen Schwäher und Gerüchtemacher , die
dem ganzen Volk in seinem schwersten Kampf zur
Last fielen . Alle Parteigenossen und alle verantwor¬
tungsbewußten Menschen seien aufgerufen zum
Kamps gegen diese Agenten des Feindes , um sie
der Staatsgewalt auszuliefern . Wörtlich erklärte
der Gauleiter zum Schluß seiner Ausführungen :

Auch für die Gesamtheit unseres Volkes ergeben
sich aus der gegenwärtigen Lage Forderungen , die

im Interesse des Endsieges Deutschlands gewissen¬
haft erfüllt werden müssen. Diese Forderun¬
gen lauten :

Arbeiten , wie nie zuvor , und dem Führer folge« !
Arbeiten , um unseren Soldaten , die Waffen zu
schmieden , die den Sieg sichern und deutsches Blut
sparen . Dem Führer folgen, um alle teuflischen
Pläne des Feindes gegen unser Volk und Reich zu¬
nichte zu mache».

So bitte ich jeden, sich der Größe der Gegenwart ,
der Schwere der geschichtlichen Verantwortung und
der eigene» Pflichten und Aufgaben bewußt zu sein.
Unsere Toten müßten sich von uns abwenden und
die Kommenden mit Verachtung auf «ns blicken ,
wenn wir im letzten entscheidenden Augenblick un¬
seres Freiheitskampfes versagen würden . Was not¬
tut , ist gar nichts anderes als das » was schon bis¬
her von uns gefordert wurde :

Dem Feind ins Auge blicken, sich durch keine
Macht der Welt beirre » lassen und unnachgiebig
weiterkämpfen !

Dann kann der Endsieg nicht ausbleiben und es
wird eine Zeit kommen, die unsere Anstrengungen ,
unseren Kamps und unsere Opfer lohnt . Eine Zeit
auch , die der Welt eine bessere, dauerhaftere und
friedlichere Ordnung bringt , als wir ste erlebt ha¬
ben. In diesem Glauben bitten wir den Herrgott ,
uns die Kraft zu geben, nie zu erlahmen , nie
schwach oder feige zu werden , uns dadurch vor
Schande zu bewahren und der gerechten Sache den
Sieg zu sichern !

Aue Schiffsverluste Ses Zeinses im Mteimeer

Line 6er schönsten Kirchen Nürnbergs
Ziel der britischen Terrorbomber

Bei ihrem Angriff auf Nürnberg in der Nacht
zum 11. August, bei dem durch Spreng - und
Brandbomben Schäden und Zerstörungen in
Wohnblocks, Kulturstätten und öffentlichen >
Gebäuden entstanden, bombardierten die bri- '

tischen Luftgangster auch die herrliche goti¬
sche St . Lorenzkirche , die in ihrem Inneren
Schätze von unermeßlichem Wert birgt . —
Unser Bild zeigt eine Außenansicht der Kirche ]

vor dem Bombenangrff .
1

Scherl -Bilclerdienst -M.

Aber auch für Nordafrika selbst beginnen sich
die ansteigenden Nachschubschwierigkeiten unange¬
nehm bemerkbar zu machen . Um die Krise an den
Fronten auf Sizilien schnellstens zu beheben , führte
der Generalgouverneur von Algier schärfste Ratio¬
nierungsmaßnahmen durch . Auf diese Weise wollen
die Anglo-Amerikaner Lebensmittel für die Ver¬
sorgung der Sizilientruppen aus dem Konsum der
einheimischen Nordafrika - Bevölkerung herauspres¬
sen . Wenn den Meldungen zugefügt wird , diese
Maßnahmen hätten überall heftige Erregungen
herborgerufen , so kann man leicht begreifen, daß
den Alliierten auf Grund der Erschwerungen ihres
Sizilienunternehmens mancherlei Bedenken, die
weiteren Operationen betreffend, gekommen sein
mögen.

Berlin , 16. August.

Deutsche Schlachtflugzeuge bekämpften Ansamm¬
lungen feindlicher Landungsboote im Seegebiet von
Catania wirksam mit Bomben und Bordwaffen .
Bei einem Vorstoß gegen den Hafen Augusta wurde
ein feindlicher Frachter von 5000 BRT durch Bom¬
benabwurf schwer beschädigt. Auch vor der Nord¬
küste Siziliens erlitt ein feindliches Handelsschiff
von etwa 4000 BRT durch Bomben unserer Schlacht¬
slieger starke Beschädigungen . Jagdflugzeuge und
Flakartillerie der Luftwaffe wehrten in mustergül¬
tiger Zusammenarbeit mehrere von starken feind¬
lichen Fliegerkräften versuchte Luftangriffe gegen
Ne Straße von Messina erfolgreich ab.

Die italienische Luftwaffe errang in der vergan¬
genen Woche bei Angriffen gegen Schiffe der bri¬
tisch-nordamerikanischen Versorgungsflotte bemer¬
kenswerte Ergebnisse. Sie versenkte einen Frachter
von 5000 BRT . und beschädigte sechs weitere Han¬
delsschiffe und einen Tanker mrt . zusammen 38 000

BRT sowie vier Kreuzer . Italienische Jäger schos¬
sen in Lustkämpfen über dem sizilianischen Kampf¬
raum in .der letzten Woche sieben feindliche Flug¬
zeuge mit Sicherheit , sechs weitere wahrscheinlich
ab. Ueber dem italienischen Heimatgebiet brachten
italienische Lustverteidigungskräfte in der Zeit vom
8. bis 14 . 8. 25 meist viermotorige britische und
nordamerikanische Bomber zum Absturz.

*
Der nordamerikanische Kreuzer der „Vrooklyn "-

Klasse , dessen Versenkung der Wehrmachtbericht mel¬
dete , gehörte zu einer Serie von Leichten Kreuzern ,
die in den Jahren 1937—1938 fertiggestellt wurde .
Die Kreuzer dieser Klasse haben eine Wasserver¬
drängung von 9400 bis 10 000 Tonnen und verfügen
über eine Bestückung von 15 15,2-, acht 12,7- , vier
4,7- und acht 4-Zentimeter -Geschützen . Zu ihrer
Ausrüstung gehören ferner zwei Flugzeugschleudern
und vier Bordflugzeuge .

gung Fette , Betriebsstoff und Schmieröl gewinnen ,
ja sogar Seife erzeugen können; neu aber wird sein, tzin beträchtliches Mehr an Rohstoffen , an Waffen

daß auf der Kohlebasis heute auch splittersichere
Gläser , Fasern und Gewebe hergestellt werden .

Ein anderes Mittel zur Intensivierung unserer
Rüstungswirtschaft liegt in der im letzten Fahr noch
stärker ourchgeführten Serienerzeugung und weiter¬
hin in der Beschränkung auf bestimmte Typen . Das
Beispiel der deutschen Kriegslokomotive zeigt uns ,
in welch hohem Umfang durch rationellste Fertigung
Arbeitskraft und Material eingespart werden kön¬
nen . Ein in der Theorie einfaches , in der praktischen
Durchführung aber äußerst schwieriges Problem ist
fast bis zu erner theoretischen Möglichkeit verwirk¬
licht worden . Die Produktion ganzer Gewerbe¬
zweige wurde manchmal auf wenige Betriebsstätten
konzentriert . Der Ausstoß der Rüstungsindustrie
hat sich auf diese Weise vervielfacht . Zugleich konnte
aber die erforderliche Zahl an Arbeitern je Produk¬
tionseinheit und der Verbrauch an Rohstoffen , an
Energie usw. vermindert werden . >

Wenn wir so auf den verschiedensten Wegen und
mit den verschiedenartigsten Mitteln das Rüstungs - .
potential aufs neue verbessern konnten , und wenn
wir mit größter Zuversicht daran gehen, nochmals

usw. herauszuholen , dann liegt der Schlüssel zu die¬
sem Geheimnis eben in dem „System Speer " be¬
gründet , das heißt in der Tatsache, daß sich die
deutsche Rüstungswirtschast zu einer Gemeinschafts¬
arbeit zusammengefunden hat , wie sie uns von der
anderen Welt nicht nachgemacht werden kann . Es
ist wohl eine der entscheidendsten Tatsachen , daß wir
unserer Rüstung eine unerhörte Beweglich¬
keit gesichert haben . Diese Beweglichkeit gibt uns
die Möglichkeit, rechtzeitig bei der Produktions¬
planung und in her Fertigung selbst diejenigen Ge¬
sichtspunkte zu berücksichtigen , die sich in der Praxis
des Kampfes draußen ergeben haben.

Wenn wir schließlich mit Stolz sagen können,
daß dieser zu immer weiteren Steigerungen fähige
Auf- und Ausbau der deutschen Rüstungskraft allen
jenen Männern , Dienststellen und Organisationen
zu danken ist , die in die Rüstung eingeschaltet sind,
so muß gleichzeitig festgestellt werde« , daß letzten
Endes alle diese technischen uno organisatorischen
Maßnahmen nicht ohne den deutschen Ar¬
beiter denkbar gewesen wären , der sich in
diesem Kriege zu einer unerhörten Gemeinschafts¬
leistung bereitgefunden hat . Di . W.

* Unter bet Ueberschrist „Unter dem Meer nach
Korea " schreibt die „Berliner Börsenzeitung " u . a . :

Die Japaner haben durch den Bau des Unter¬
seetunnels zwischen ihren Inseln Kinshiu und
Honda bewiesen, daß sie Ingenieure sind , die nicht
nur kühn zu planen , sondern auch zu verwirklichen
verstehen. Es ist deshalb keine Frage , daß den Ja¬
panern auch das größere Werk gelingen wird , das
vom Innen - und vom Großostasienmimsterium ge¬
plant wird , nämlich der Bau einer Autostraße von
Tokio bis Schonan , das früher Singapur hieß.
Wenn jemand fragen sollte , warum eine Autobahn
von Tokio bis Schonan eine so besondere Sache , sei ,
abgesehen von den fast 12 000 Kilometer Länge , so
muß man schon darauf Hinweisen , daß diese Bahn
Jngenieurleistungen verlangt , wie sie bisher noch
nicht bewältigt wurden . Die erste Etappe von Tokio
nach Schimonoseki ist natürlich ein reines Kinder¬
spiel. Aber schon ist man am Meer angekommen.
Ueberbrücken läßt es sich nicht, Fähren sind keine
Autobahn , also muh man drunter her . Die Straße
von Korea ist aber ganz erheblich länger als der
schmale Meeresarm , dey die Japaner zwischen Kiu-
shiu und Honda bezwungen haben. Und hier wird
eben die Hauptschwierigkeit des Bahnbaues liegen.
Die kleine Insel Tsushima , die in der Mitte des
Meeresarmes liegt , gibt zwar einen willkommenen
Stützpunkt (praktisch müssen also zwei neue Unter¬
meerestunnel gebaut werden ) , aber die Schwierig¬
keiten, die ' Untergrundverhältnisse , Waffertiefe ,
Strömungsgeschwindigkeit und Ebbe und Flut
schaffen, sind trotzdem doch bedeutend größer als
bei dem schon geglückten Werk. Immerhin haben
die japanischen Ingenieure Erfahrungen sammeln
können, die ihnen bei der Unterfahrung der Meeres¬
straße von Korea nutzen werden. Daß das große
Werk gelingen wird , ist deshalb wohl kaum zweifel¬
haft . Das Projekt dieser Autobahn ist gigantisch,
aber es ist durchführbar . Es wird Gebiete erschlie¬
ßen , die bisher kaum erforscht sind , und wer von
uns Lebenden das Glück haben sollte, die 12000
Kilometer von Schonan bis Tokio zu rollen , der
kann die Völker Ôstasiens , ihre Kultur und ihre
Landschaften in einem Querschnitt erleben, der ihm
vollendet deutlich macht , was Ostasien ist und was
es sein wird .

", >
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{Die heutige Ausgabe umfaßf 4~Seifen'

Smlkerttlwstnbe verschleppt unv getötet
Englische Angaben über die von den Sowjets

verschleppten Angehörigen der Oststaate «
l dnb Stockholm , 16. August.

Heber das Schicksal der von den Bolschewisten
verschleppten Angehörigen der Oststaaten macht
E . Dangerfield in der . Londoner „The Ninteenth
Century and Aster" die folgenden nüchternen Zah¬
lenangaben :

Polen : Deportiert wenigstens eine Million ,
' verschwunden und wahrscheinlich tot 300 060 ;

E st e n : Deportiert 60 000, die Zahl der Ueber-
lebenden unbekannt ;

Letten : Deportiert 60 000 Männer , 20 000
Frauen und '7300 Kinder , davon leben noch
insgesamt 35 000 ;

; Litauen : Deportiert 50 000. Ueberlebende .’ etwa 30 000. Unter den verschleppten Litauern
befinden sich Staatspräsident Alexander Stul -
ginski, Justtzminister Silingas und der Chef
des litauischen Generalstabes .

Nach zuverlässigen Berichten , die in Londoner
polnischen «Kreisen kürzlich eingegangen seien, so
schreibt E . Dangerfield weiter , heißt es in einem
Lehrbuch für die polnischen Kinder wörtlich : „Euer
Polen ist zu Ende , es wird niemals wieder auf¬
erstehen. Wir werden Euch erziehen. Hier werdet
Ihr sterben. Hier sind Eure Gräber , hier ist Euer
Polen . Kinder , es gibt keinen Gott , wir sehen ihn
nicht, wir fühlen ihn nicht und wir hören ihn nicht.
Gott ist eine Erfindung Eurer Großgrundbesitzer ,
die Euch die Furcht vor ihnen erhalten sollte."

Nellchewiltilche Rsicher In Min »
Sie versorgten Deserteure mit Wehrmacht-

Entlaflungpapieren
dnb Genf , 16. August.

Scotland Dard ist nach einer Meldung des „Eve-
ning Standard " einer Bande von Fälschern auf die
Spur gekommen, die in großem Umfange Wehr¬
macht-Entlassungspapiere herstellt und an Deser¬
teure zu hohem Preise vertreibt . Durch einen Zu¬
fall gelang es , einen dieser Deserteure in dem
Augenblick zu verhaften , als er sich mit den gefälsch¬
ten Papieren von einem Londoner Arbeitsvermitt -
lungsamt eine Stelle zu verschaffen trachtete . Man
erfährt Lei dieser Gelegenheit , daß sich die Zahl der
Deserteure , die sich allein in London Herumtreiben ,
nach Schätzung der zuständigen Polizeibehörden auf
viele Tausend beläuft .

Allem Anschein nach handelt es sich um eine der
kommunistischen Fälscherzentralen , die in allen Län¬
dern , die der Sowjetagitation bereitwillig ihre Tore
geöffnet haben , von Moskau mit dem besten Fäl¬
schungsmaterial ausgestattet , eingerichtet worden
sind. Wie erinnerlich , ist während der Shstemzeit
auch in Berlin eine solche Fälscherwerkstatt ausge¬
hoben worden, die von der berüchtigten Handelsver¬
tretung der UdSSR in Berlin ausgerüstet worden
war . Diese „Handelsvertretungen " dienen in allen
Ländern der Tarnung bolschewistischer Agitation
und dem Schutz politischer Verbrecher und anderer
Terroristen , die im Aufträge und im Solde Mos¬
kaus stehen.

Schweifte Sowjetverlufte an alten Kampfabfcbnitfen
Im Abfdmiff Bjelgorod feindliche Sfoßverbände eingefchloffen und vernichtet

Verltärkter Druck des Feindes im Nordabfdinitt der Sizilien - Front

ExtlreMuirsen sollen nach Moskau
Bern , 16. August.

Die sogenannten Exilregierungen von Griechen¬
land , der Tschechei und Jugoslawien sehen sich nun
einem neuen Ortswechsel gegenüber. Nachdem man
sie zunächst einmal mit höflichen Worten aus Lon¬
don hinauskomplimentierte und auch die dazu ge¬
hörigen Herrscher ohne Thron zur Uebersiedlung
nach Kairo veranlaßt hat , bereitet jetzt , wie aus
Ankara gemeldet wird , Moskau die . diplomatischen
Schritte vor , um eine Uebersiedlung der Exilregie¬
rungen in die Sowjetunion zu veranlassen . Das
also war der tiefere Sinn des Abschieds aus Lon¬
don . Die Regierungen , hinter denen kein Volk steht,
fallen mit Moskau „Fühlung nehmen "

, was ja
kaum etwas anderes bedeuten dürfte , als daß sie
den fowjetischen Wünschen gefügig gemacht werden
sollen.

Wie aus Ankara xveiter verlautet , fanden die er¬
sten Besprechungen zwischen den sowjetischen Bot¬
schaftern und den diplomatischen Vertretern der
drei Exilregierungen schon statt . Natürlich hat auch
seitens der Tschechen Benesch seine Hände wieder im
Spiel , der schon in London „vorbereitende " Ver¬
handlungen mit Maisky hatte .

dnb Aus dem Führerhauptquartier, 16. August .
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬

kannt : t
Am Kuban - Brückenkopf und am mitt¬

leren Donez scheiterten örtliche Vorstöße des
Feindes.

Im Abschnitt von B j e l g o r o d wurden die im¬
mer wieder anflutenden Angriffswellen der Sowjets
im erbitterten Nahkampf von unseren Grenadieren
zurückgeschlagen. Gegenangriffe von Panzer -Kampf¬
gruppen des Heeres und der Waffen-ft drangen tief
in die Flanken der feindlichen Stoßverbände ein,
schloffen größere Teil von diesen ein und vernich¬
teten sie. . .

Während im Raum westlich O r e l die Angriffs -
krast der Sowjets nachließ , verdoppelten sie ihre
Anstrengungen, um in den Abschnitten von
Wjasma , Belyj und am Ladogasee unter
Einsatz von Panzern , Schlachtfliegern und starker
Artillerie durchzubrechen. Auch hier scheiterten alle
Angriffe an der entschlossenen Abwehr unserer In¬
fanterie- und Panzergrenadierdivisionen. '

Ueberall , wo die Sowjets angriffen , erlitten sie
auch gestern wieder schwerste Verluste an Menschen
und Material . 193 Panzer wurden abgeschoffen.

Kampf-, Stnrzkampf- und Schlachtfliegergeschwa¬
der unterstützten besonders im Süd - und Mittel¬
abschnitt die in schwerem Ringen stehenden Erd¬
truppen durch erfolgreiche Angriffe gegen die Be¬
reitstellungen und Marschbewegungen des Feindes.

Während es im Südabschnitt des Brückenkopfes
auf Sizilien zu keinen wesentlichenKampfhand¬
lungen kam, verstärkte sich der Druck des Feindes
im Nordabschnitt . , , .

Wie bereits durch Sondermeldung bekannt¬
gegeben , griff in den Abendstunden - des 13. August
ein deutsches Torpedofliegergeschwaderunter Füh¬
rung des Majors Kluemper ostwärts Gibral -
t a r einen starken, in das Mittelmeer eifllaufenden
Geleitzug überraschend an. In schneidig durchge-
führten Angriffen erzielten unsere Besatzungen Tor¬
pedotreffer auf 32 Schiffseinheiten . Zwei Zerstörer
und vier vollbeladene große Handelsschiffe, darunter
ein Tanker , sanken sofort. Acht weitere Schiffe blie¬
ben brennend mit starker Schlagseite liegen. Wegen
hereinbrechender Dunkelheit und starker Flakabwehr
konnte das Schicksal der übrigen torpedierten Schiffe
zunächst nicht erkannt werden . Die laufend durch¬
geführte Aufklärung bestätigt aber , daß mindestens
170 000 BRT aus dem Geleitzug versenkt oder ver¬
nichtend getroffen wurden. Sieben eigene Flugzeuge
kehrten nicht zurück.

Ein deutsches Unterseeboot versenkte an der
Nordküste Siziliens in kühnem Angriff
einen durch Zerstörer stark gesicherten nordamrrika-
nischen Kreuzer der ,,Brooklyn"-Klaffe .

Bei Vorstößen feindlicher Fliegerkräste in den
Küstrnraumder besetz tzenWe st gebiete schaffen
deutsche Jäger und Flakartillerie in den letzten
24 Stunden 16 Flugzeuge , vorwiegend schwere Bom¬
ber , ab . Weitere fünf feindliche Flugzeuge wurden
in Luftkämpfen über dem Atlantik vernichtet .

Eine geringe Zahl feindlicher Störflugzeuge flog
in der vergangenen Nacht in das nördliche
Reichsgebiet ein.

Das Gebiet des Kriegshafens Portsmouth
wurde in der vergangenen Nacht von deutschen
Kampsfliegerverbändenbei guter Sicht aus geringer
Höhe wirksam mit einer großen Zahl von Spreng -
und Brandbomben bekämpft .

Kritischer Kreuzer versenkt
Erfolge italienischer Schnellboote

dnb Rom , 16. August.
Der italienische Wehrmachtbericht meldet :
Italienisch -deutsche Truppen verlangsamten auch

gestern in den Peloritanischen Bergen durch Wider¬
standskräfte den Vormarsch feindlicher Kräfte .

Im Gebiet der Meerenge von Messina
griffen Jagdflugzeugverbände des römischen vierten
Sturmes und der römischen 21 . Gruppe verschiedene
feindliche Formationen ay . Im Verlaufe der wie¬
derholten harten Zusammenstöße schossen unsere
Jäger fünf Spitfires und drei Curtiß ab.

Unsere Torpedoflugzeuge versenkten bei Angrif¬
fen auf Geleitzüge im westlichen Mittel -
m e e r zwei Dampfer von 12 000 BRT . , während
ein Dampfer mittlerer Tonnage , der von . einem
Torpedo getroffen war , explodierte.

Italienische Flugzeuge warfen auf die Hafen¬
anlagen von Biserta zahlreiche Bomben ab.

Beim Morgengrauen des gestrigen Tages unter¬
nahmen unsere Schnellboote einen Angriff auf
einen britischen Flottenverband in der Nähe von
Cap Spartivento Calabro und versenkten einen
leichten Kreuzer .

Luftangriffe wurden unternommen auf Viterbo ,
Novara und in der vergangenen Nacht wiederum
auf Mailand . Der Feind verlor in Viterbo vier
und in Mailand drei Flugzeuge durch die Flak .
Die in Mailand verursachten Schäden sind schwer .
Ein weiterer Bomber stürzte , durch die FlaL getrof¬
fen, in der Nähe von Cagliari ab. '

Deutsche Gegenangriffe lm Slaum voü
Nielgoreb

Berlin . 16. August. '

Der Schwerpunkt des Ringens an der Ostfront
liegt weiterhin im Raum südwestlich Bjelgorod .
Nach heftiger Artillerievorbereitung erneut mit be¬
trächtlichen Infanterie - und Panzerkräften unter¬
nommene Angriffe des Feindes scheiterten am un¬
ermüdlichen Widerstand unserer Truppen , die eben-
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Der Krankenpanzerwagen im dichten Feuer
(PK .) Das waren heiße Stunden . Die Sowjets

hatten in dieser Ecke bei Orel überraschend mit
frisch herangeführten Kräften unsere Truppen zu
überrennen versucht. Sie feuerten wie unsinnig mit
ihrer Artillerie , überall auf den Feldern und in
den Buschwäldungen brummten ihre Panzer herum
und schossen. Sie chatten Tiefflieger angesetzt. Ihre
Infanterie war wie die Ameisen über das Gelände
gekommen. Aber unsere Grenadiere hielten stand.
Die Kompanien zogen sich zu Igelstellungen zu¬
sammen und besorgten ihre Mahd , bis unsere Pan¬
zer und schweren Panzerknackerwaffen eingriffen
und die Eingeschlossenen befreiten , so daß schließ¬
lich der Tag mit schwersten Feindverlusten zu
unseren Gunsten ausging .

Aber der Kampf kostete auch uns Blut . Wir
hatten vor allem eine größere Anzahl von Ver¬
wundeten . Sie lagen , wenn auch sogleich noch wäh¬
rend der Kampfhandlungen von den Sanitäts¬
soldaten verbunden , in der Weite der Kornfelder .
Und nun zog sich das Panzergefecht noch über
Stunden hin . Alle Verwundeten bedurften sofor¬
tiger ärztlicher Hilfe und Versorgung . Da tiefen
die Krankenpanzerwagen aus . die meist ähnlich
wie die gepanzerten Mannschaft -Transportwagen
gebaut sind. Obwohl die Panzerschlacht noch in
vollem Gange war . die Ungetüme über das Land
krachten ) Infanteriewaffen und Artillerie dazu
schossen und bald hier , bald dort eine Ballung der
Kampfhandlung zu erkennen war , steuerten die
Krankenpanzerwagen die vereinbarten Punkte an .
Die Verwundeten wurden , durch Injektionen
schmerzunempfindlich gemacht, hinter dre schützen¬
den Stahlplatten gehoben. Schon zogen die Motore
an .

Sobald die gefährlichsten̂ Zonen verlassen wa¬
ren , hielten die Krankenpanzerwagen ast und die
Verwundeten wurden auf normale Krankenkraft¬
wagen umgeladen , mit denen sie weiter zu den
Verbandplätzen und nach der bei uns gewohnten

sorgfältigsten Versorgung zu den Lazaretten fuh¬
ren . Aber sofort nach ihrer ' Entleerung rollten „

die
Krankenpanzerwagen weiter zur Bergung der näch¬
sten Verwundeten , bis ihre Aufgabe erfüllt und alle
vom Schlachtfeld geborgen waren .

Jede Kampfhandlung kostet nun einmal Opfer ,
auch auf der eigenen Seite . Es bleibt immer hart ,
sie zu tragen . Daß sie jedoch für uns in einem er¬
träglichen Ausmaß bleiben , das beweist wiederum
auch bei den jetzigen Kämpfen im Osten eine erste
Uebersicht über unsere Verluste , unter denen die
vollausheilbaren Verwundeten bei weitem über¬
wiegten . Unter Aufbietung aller nur erdenklichen
Mittel werden sie zur Erleichterung ihrer Schmer¬
zen und zur Genesung im Rahmen des Menschen¬
möglichen geborgen , sogar noch während die Kämpfe
der schwersten Waffen andauern , aus dem Höchst¬
gefahrengebiet durch den Einsatz von Kranken¬
panzerwagen . '

Kriegsberichter Christian Hahn .
'

Das Wichtigste in Kürze
Die Sowjets versuchen mit allen Mitteln , die

arabische Welt - mit bolschewistischer Agitation zu
durchsetzen . So kündigt seit einigen Tagen der
Sender Moskau an , daß er von nun an auch
Sendungen in arabischer Sprache geben werde.

*
Das Washingtoner Marineministe¬

rium gab jetzt, wie Reuter meldet, den Verlust
von sechs Schiften der USA-Marine , darunter des
U-Bootes „Pickerei“ und des Zerstörers „Maddox “,
bekannt .

*
Der Schwarze Markt in USA treibt immer

tollere Blüten. So wird nun auch mit Sitzen in der
Eisenbahn ein schwunghafter Handel getrieben. Bei
besonders begehrten Zügen muß man bis zu 50 . ja
bis sogar zu 100 Dollar Schmiergelder zahlen , wenn
man in einem Abteil noch einen Platz bekommen
will.
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so wie in den Gefechten der letzten Tage auch dick
schwierigsten Kampfaufgaben meisterten . In harten !
Nahkämpfen und energischen Gegenstößen riegelten
sie örtliche Einbruchslellcrx ab und schlugen die bol¬
schewistischen Angriffe zurück. Gegenangriffe unse¬
rer Panzerkräfte in die tiefen Flanken der feind¬
lichen Angriffsverbände zwangen die Sowjets , sich
nach Norden abzusetzen. Unsere nachstoßenden Trup¬
pen stellten jedoch die feindlichen Kräfte , die sich , der
Umfassung zu entziehen versuchten, zum Kampf und
brachten ihnen schwere Verluste bei.

Im Verlauf der Gegenangriffe und beim Zer¬
schlagen feindlicher Entlastungsvorstöße wurden 55
Sowjetpanzer , 10 schwere Panzerabwehrgeschütze
und zahlreiche Kraftfahrzeuge vernichtet. Mit diesen
neuen Abschüssen stieg die Zahl der seit 3. August
im Raum südwestlich Bjelgorod außer Gefecht ge¬
setzten feindlichen Panzer auf weit über 600.

Starke Kampf- und Schlachtflugzeuggeschwader«
unter ihnen rumänische und ungarische Staffeln ,
unterstützten die Hceresverbände bei ihren Abwehr¬
und Angriffskämpfen . Sie bombardierten Panzer¬
ansammlungen , Artilleriestellungen und Truppen¬
bewegungen im ganzen Raum südwestlich Bjelgorod
und dehnten ihre Angriffe auch nach Südosten
bis in das Gebiet von Jsjum aus . Zahlreiche feind¬
liche Panzer , 20 Geschütze verschiedener Kaliber , vier
Treibstoff - und Munitionslager sowie über 200
Fahrzeuge fielen den deutschen Bomben zum Opfer .

Reuter spricht von erheblichen Verlusten
Preffestimmen zur Geleitzugsschlacht ostwärts

Gibraltar
lBo » unserer Berliner Schriftleltung )

Or. Sch. Berlin , 17. August.
Die glänzende Tat des deutschen Torpedo -Flug¬

geschwaders ostwärts Gibraltar beherrscht die Welt¬
presse . „Stockholm Dagbladet " schreibt: Dieser harte
Schlag der Torpedoflugzeuge der deutschen Luft¬
waffe gegen ein stark gesichertes Groß -Geleit zeigt
auf das eindringlichste, daß Deutschland alle Kampf¬
mittel zur Verfügung stehen , um den Krieg gegen
den feindlichen Schiffsraum weiterzuführen . — Die
portugiesische Zeitung „Noticitas " erklärt : Die Lei¬
stungen des deutschen Torpedo -Fluggeschwaders kön¬
nen leicht Vorzeichen für weitere strategische Un¬
ternehmungen gegen die im Mittelmeer zusammen¬
gezogenen alliierten Streitkräfte werden. — In¬
zwischen haben Reuter und Exchange bestimmte Zu¬
geständnisse der Verluste vor Gibraltar gemacht. In
dem Exchange-Bericht heißt es : „Eine erschöpfende
Darstellung , die sich von Uebertreibungen fernhält ,
ist erst in den nächsten Tagen zu erwarten , aber
immerhin können unsere Verluste als erheblich be¬
zeichnet werden .

"

„Soziales " England
dnb Genf , 16. August.

Die Londoner Zeitung „People " berichtet, daß
heute , vier Jahre nach dem Unfall des englischen
U-Bootes „Thetis " — das in der Liverpool-Bai
sank, wobei alle Besatzungsmitglieder den Tod fan¬
den — zehn Witwen von Werftarbeitern und Zivil¬
ingenieuren , die bei dem Untergang mit ums Leben
kamen, noch auf die Erfüllung ihre» Pensions -An¬
sprüche durch den Staat warten . - Die .Verzögerung ^
dieser Angelegenheit soll sich daraus erklären , daß
wichtige Zeugen an hoher Stelle in der Admiralität
bisher nicht vernommen werden konnten, weil sie
„keine Zeit " haben.

Der verzauberte Strauß
Von Josof Robert Harrer

Wir saßen mit meinem Schwager Riccardo , dem
Artisten , beisammen . Die Rede kam auf , Tiere tn
der Manege . Da sagte Riccardo : ; , „ .

„Zu den seltensten Tieren , die rm Zirkus dem
Publikum vorgeführt werden , gehören dre Strauße .
Da muß ich euch ein Straußerlebnis erzählen , das
wir beim Zirkus Sampini auf unserer Asientournee
hatten . Den Glanzpunkt ,

bildete damals eine
Straußennummer . Das einfache Zrrkuspubltkum
riß Augen und Mund auf . wenn Rinoldo mit sei¬
nen Straußen in der- Manege erschien . Eines Ta -
fles ßtrta ein Strauß ein. Der junge Neger , der dre
Tiere zu pflegen hatte und der sehr an den Tieren
hing , war untröstlich . Am nächsten Tage kam er
aufgeregt zu seinem Herrn gelaufen und rief :

„Master . Strauß ist nicht tot , Strauß ist nur
verzaubert ! Er lebt ! "

„ „ t
„Esel ! " brummte Rinoldo . „Warum soll das

Vieh . ,das seit gestern tot ist, heute wieder leben ? '

„Herz von Strauß schlägt! " sagte der Neger.
».Wenn Herz lebt , lebt auch ganzer Strauß ! "

Ich trat zufällig hinzu . Da sagte Rinoldo :
„Riccardo . kommen Sie mit ! Der schwarze, aber¬

gläubische Esel da behauptet, , daß der Strauß , der
gestern eingegangen ist, lebt ! "

Als wir in den Stall kamen, zeigte der Neger
furchtsam auf den toten Strauß und rief hastig :

„Da , Master , da liegt Vogel verzaubert wie tot !
Aber wenn man horcht, hört man das Herz schla¬
gen ! "

Wir machten den Versuch. Rinoldo legte das
Ohr an den toten Strauß , ich tat es auch . Dann
sahen wir einander an und zuckten die Achseln .

„Wir hören nichts ! Kein Herz schlägt mehr !
"

sagte Rinoldo .
Da horchte auch der Neger. Er erschrak und

stotterte :
„Noch vor paar Minuten hat Herz geschlagen !

Ein Geist wohnt in dem Strauß ! Geist hält jetzt
das Herz an . aber Vogel lebt ! "

Wir ließen den Neger bei seinem Aberglauben
und gingen . Mitten in dev, Abendvorstellung kam
der Neger wieder aufgeregt und flüsterte seinem
Herrn zu, daß das Herz des Vogels wieder schlage .
Man hatte den toten Strauß aus dem Stall ent¬
fernt . Nach unserein Auftreten begaben wir uns zu
dem Vogel. Wir horchten wieder ; und da vernah¬

men wir beide, daß tatsächlich das Herz des toten
Vogels schlug . Wir hatten dem Neger doch unrecht
getan . Wir standen vor einem Rätsel . Der Strauß
war kalt und starr . Es war immerhin möglich,
daß er nicht tot war , sondern nur im Starrkrampf
lag . Da sagte der Neger , er habe dem Arzt von
dem Zauber erzählt . In diesem Augenblick erschien
dieser und rief lachend:

„Da also ist der tote Wundervogel mit dem
schlagenden Herzen ! "

Er beugte sich nieder und lauschte. Dann nickte
er -

„Ja , es schlägt! Und wir werden dem Strauß
dieses Herz herausnehmen , damit er ganz tot ser !
Dann wird sich auch ein anderes Rätsel lösen ! "

Er sagte nichts mehr , sondern holte seine In¬
strumente . Dann schnitt er , während der Neger
heulend einen Beschwörungstanz aufführte , den
Vogel auf und nahm aus dem Magen des Tieres
eine Armbanduhr heraus . Ja , das war das ganze

Die verschlafene Predigt / von Heinz Riede ,
.Der berühmte Arzt Paracelsus hatte viele

Feinde unter seiner Zunft , die ihm sein Geschick
und seine Erfolge neideten . Diese - lagen dem Bi¬
schof von Salzburg in den Ohren , er möge etwas

Ben Paracelsus unternehmen . Und weil dieser
nie ein Blatt vor den Mund nahm und Miß¬

stände in der Kirche mit Wort und Schrift scho¬
nungslos anprangerte , wobei er weder Rang noch
Namen scheute , gab der Bischof seinen Feinden um
so williger Gehör . Sogleich erließ er gegen den
Wundertäter und Quacksalber Teophrastus Para¬
celsus, genannt Bombastus von Hohenheim, der
mit dem Teufel im Bunde stehe, ein geharnischtes
Edikt und schickte seine Sendboten aus , um es im
ganzen Land zu verkünden. Damit aber das Gott¬
gefällige mit dem Nützlichen verbunden werde,
ließ er zugleich auch einen Ablaß verkünden , denn
er war wieder einmal in argen Geldnöten .

-Mit dem Auftrag des Bischofs zog auch ein
Vikar durch das Land , der den Freuden der Tafel
sehr - zugetan war . und nur in Gasthöfen abstieg.
die durch ihre gute Küche bekannt waren . Der Zu¬
fall .. fügte ' eä , daß er eines Tages in demfelben
Gasthof Quartier nahm , den schon Paracelsus be¬
zogen hatte . Der ließ sich nicht blicken, sondern
schickte einen seiner Schüler mit einem unfehlbaren
Pulverchen unter einem Vorwand in die Küche , wo
man gerade für ein reiches Mittagessen rüstete . In
dem Wirbel der emsigen Geschäftigkeit gelang es
dem Schüler , das Pulverchen unbemerkt in die am
Herd kochend« Suppe zu schütten.

Pünktlich zur Mittagszeit begab sich der bischöf¬
liche Vikar zu Tisch , um zusammen mit den Wür¬
denträgern des Ortes das Essen einzunehmen.
Schon die Suppe mundete ausgezeichnet . Dann
reichte der Wirt zu allerlei Minen Vorspeisen den

köstlichen Wein aus den Wachauer Rieden . Nun
aber wurde erst die Krone dieses Essens, eine wun¬
derbare , feiste, braungebratene Gans äufgetragen ,
bei deren Anblick schon den Tischgenossen das WcA-
ser im Munde zusammenlief . Alles verharrte in
andächtiger Stille , während der Wirt sein großes
Messer schwang und das köstliche Tier kunstgerecht
zerlegte . Der Vikar schwankte lang zwischen dem
fetten Endstück und der schmackhaften Keule.
Schließlich entschied er sich für das weiche Brust - -
stück, das er wegen seines zarten Fleisches schätzte.
Als er dieses gerade im Hochgenuß des Vorgefühls
dem Munde zuführte , meldete sich jedoch bei ihm
ein. heftiges Schlafbedürfnis , das ihm freilich zu
dieser Zeit höchst unpassend und ungelegen erschien .
Aber auch unter den übrigen

'Würdenträgern vom
Bürgermeister abwärts erhob sich ein allgemeines
Gähnen . Und ehe der Vikar sein Bruststück ganz
verzehrt hatte , war er schon Sn der Tafel in tiefen
Schlaf gesunken und schnarchte mit den anderen
um die Wette.

Inzwischen hatte sich in der Kirche die Ge¬
meinde versammelt , um die Predigt des Vikars zu
hören , die nach dem Essen stattfinden sollte. Auch
der Organist war bestellt, um an der Orgel die
Predigt einzuleiten . Er begann denn auch pünkt¬
lich zu spielen. Als aber der Vikar noch immer nicht
kommen wollte , wußte er nichts anderes zu tun ,
als ein und dasselbe Orgelstück immer zu wieder¬
holen. Diese eintönige Musik machte aber die Leute
derart schläfrig, daß , wer sich nicht vorher hinweg¬
gestohlen hatte , unweigerlich im Kirchenstuhl ein¬
schlummerte. So folgte die Gemeinde getreulich
dem Prediger , wenngleich hier ein weit '

weniger
listenreiches Mittel wirkte. Zu dieser Zeit aber war
Paracelsus schon über a "

e Berge.

Geheimnis . Der Strauß hatte die Uhr verschluckt »
die dann in seinem Magen weiterging . Daß wir
selbst am Morgen die Uhr nicht tiaen hörten , lag
daran , daß sie eben stehengeblieben war . Beim Ab¬
transport des Tieres aus dem Stall hatte sich die
Uhr , die durch Schwenken automatisch aufgezogen'
wurde , wieder in Gang gesetzt. Der Arzt rief froh :!

„Nun hat sich auch -sias zweite Rätsel gelöst!^
Meine Armbanduhr vermißte ich seit Tagen . Ich
hatte schon einen losen Vogel, einen ohne Federn ,
in Verdacht, daß er sie gestohlen habe. Da , dieser
Strauß hat sie verschluckt und ich nehme meine
Verdächtigungen zurück ! "

Dabei sah er Unseren Neger eigenartig am Un¬
seren braven Neger, der eben über das ganze Ge¬
sicht grinste und ausrief , er sei glücklich, daß dev
liebe Strauß nicht verzaubert gewesen sei ! Er
fürchtete nämlich nichts so sehr als die bösen
Geister.

+ Der Kulturwille des vor drei Jahren erstmals im
Generalgouvernement vor die Leffentlichkeit getretenen Ar¬
beitsbereiches Generalgouvernement der NSDAP wurde im
Rahmen der aus diesem Anlaß stattfindenden Veranstal¬
tungen durch die Eröffnung der Ausstellung „Westmärkifche
Künstler im Generalgouvernement " dokumentiert und durch
die gleichzeitige Verkündung der Errichtung eines Kultur¬
preises der NSDAP Arbeitsbereich Generalgouvernement
sowie seine erstmalige Vergebung durch den Leiter des Ar¬
beitsbereiches , Generalgouverncur Dr . Frank, erhärtet .
Erster Preisträger ist der Maler Gustav Gulde für fein
Bildwerk „Der Altar des Ostens ". Weitere Preisträger
sind für ihre volkspolitische Gemeinschaftsarbeit die west-
märkische Mittelstelle „Landsleute drinnen und draußen ",
der gleiche Verband Westmark des VdA und der westmär¬
kische Kunstverein . Für die künstl -rische Leistung auf einer
Künstlerfahrt durch die alten deutschen Siedlungsgebiete
erhielt Per Maler Ludwig Schreieck aus St . Martin in der
Pfalz einen ersten Preis . Zwei weitere Preise wurden den
Malern Richard Becker und Walter Perron zugesprochen.

+ Am 15. August wurden es 60 Jahre , daß Iva »
Mefchirovitsch , einer der größten Bildhauer unserer Zeit ,
das Licht der Welt erblickte. Heimat und Elternhaus im
dalmatinischen Karst sind der Boden , in dem die große
Kunst Meschtrovitschs wurzelt , sind die Quellen seines Schaf -
fens , die er nie verleugnet hat , weder in Wien , wo er bei
deutschen Meistern seine Ausbildung erhielt , noch in Parts
unter dem Einfluß »Rodins , noch in Italien . Im Laufe der

gläubigen Söhne der steinernen
Berge . Bildwerke aus seiner Hand stehen überall in Europa
und llebersee . Auch als Schriftsteller trat Meschtrovitsci'
hervor.



Kreisleiter Knab auf einer großen Politifdie Leiter ‘ Tagung Im Saalbau

<&ô l£uft£
In jeden anständigen Garten , der etwas auf sich

Hält , gehören Lomatenpflanzen . A ŝ ich der stolze
Inhaber eines kleinen Gartens wurde , hatte ich
auch Tomaten darin . Es ist auch ganz schön mit
den Tomaten , interessant sogar . Da gibt es den
ganzen Sommer lang etwas zu sehen und herum¬
zubasteln .

Im Frühjahr fängt es an . Da gehst du in den
Laden und kaufst dir die beste Sorte Samen : „Lu¬
kullus " steht auf der Tüte , also ganz was Feines .
Du schüttest dir die Wunderkörnchen auf die Hand
— eigentlich sind es ja bloß die getrockneten grünen
Dinger , die man itn Herbst ausspuckt. Und daraus
sollen nun Pflanzen werden mit ein paar Pfund
richtigen , leibhaftigen Tomaten daran ?

Ob du es . glaubst oder nicht, nach zehn Tagen
kommt etwas heraus : zuerst ein buckliges Stengel -
chen — die kleinen Blattärmchen stecken noch mit
den Händen in der Erde — und dann strecken sich
die Keimblättchen hoch und breiten die Arme zum
Licht, gerade so, als ob du dich in der Sonne räkelst.
Die Tomate stammt aus Südamerika — „To-
matl " heißt es mexikanisch. Früher sagten wir
Liebesapfel . Ein schöner und poetischer Name.
Die Aepfel der Liebe aber sind nicht nur rot — sie
sind sogar eine höchst wohlschmeckende und bekömm¬
liche Dauerware . Die Aepfel der Liebe schmecken
nicht süß , nicht sauer , man weist nicht wie, aber
man ißt sie mit Wonne , und sie sind vitaminhaltig .

Inzwischen hast du den besten und sonnigsten
Platz im Garten für deine . Tomaten ausgesucht.
Die Tomate braucht Sonne , denn sie gehört zu den
Nachtschattengewächsen. Die lieben alle meist
Sonne : weiß der Himmel warum .

' Sie sind über¬
haupt so eine verrückte Pflanzenfamilie . Bei uns
sind sie meist giftig , zum Beispiel die Tollkirsche —
'Atropa belladonna genannt , wohl weil ihr Saft
die Augen der schönen Donnä noch schöner macht,
indem er die Pupillen erweitert . Aber jetzt ist die
Tollkirsche entthront , denn wir stellen uns das gif¬
tige Atropin zu medizinischen Zwecken selber her
' (aus Kohlenteer natürlich ; was machen wir nicht
aus Kohlenteer ? ) . Neben solch dunklen Gesellen
stehen die duftigblühende Petunie , die friedliche
Kartoffel und auch der Tabak , der es freilich schon
wieder in sich hat .

Nach den Eisheiligen hast du sie gepflanzt , die
Tomate ; nicht eher, denn bei Frost legt sich die
junge Pflanze einfach hin und stirbt . Ach du lieber
Gott , nun will sie gleich wieder geschnitten werden,
so schnell wächst sie. Ich hatte keine Ahnung , wie
das gemacht wird , aber einen Nachbarn , der hatte
selbst Tomaten . Als er eine Pflanze so, ziemlich
glattrasiert hatte , wurde es mir unheimlich. Ich
ließ mir also

' erklären . Man must die Tomaten
„ausgeizen "

, das hat nichts mit cheizig zu tun , son¬
dern heißt , daß man alle Seitenäste entfernt , so daß
nur der Hauptstengel mit Blättern übrigbleibt .

Nun siehst du Tag für Tag Blüten kommen , auf-
blühen — ja , schon ist es so weitf die erste Tomate
ist dal Vorerst zwar nur in der Größe eines besse¬
ren Stecknadelkopfes, aber eine richtige Tomate und
selbstgezogen.

' Hast du auch richtig gedüngt ? Du
kennst doch die schöne Regel : Stickstoff den Blättern ,
Kali den Wurzeln und Phosphor den Früchten . So
einfach ist es in Wirklichkeit zwar nicht ; aber weiß
man dies. so weiß man mehr , als wenn man nichts
weiß . Gib der Pflanze zuviel Stickstoff, dann treibt
sie Grün und nochmals Grün , und du hast mit
deinen Tomaten das Nachsehen. Gib also lieber
reichlich Phosphor . Aufgelöster Taubenmist ist da
etwas ganz Großes — aber nicht zuviel und ganz
verdünnt : so dunkel, als hättest du dir die Gärtner¬
hände darin gewaschen , darf das Gießwasser nicht
Aussehen!

Jetzt , wo der Sommer zu Ende geht, schnippst du
der Pflanze den Kopf ab , denn die verspäteten Blü¬
ten würden doch nicht mehr reifen . Sonst aber reift
die Pflanze überall in Deutschland , auch in rauher
Gegend ; ja sogar oben in Finnland gedeiht diese
Sudfrucht im Freien ! Bei uns steht die unschein¬
bare Tomate in der Erzeugungsschlacht getreu auf
ihrem bescheidenen, aber nicht unwichtigen Posten .
Früher mochte sie nicht jeder , denn der Geschmack
der Tomate fällt aus dem Rahmen .

Fa , und eines Tages ist es wirklich so weit , daß
„im dunklen Laub die Goldorangen glühn ". Von
diesem Laub entfernst du nun noch so viel, daß es
nicht mehr dunkel ist und der Sonne die letzte Rö¬
tung zu vollziehen gestattet . Da stehst du nun voll
Stolz und kannst deiner Eva , wenn du willst, einen
Apfel der Liebe als Angebinde überreichen. Stehst
vor einer Reihe stolzer Pflanzen mit röten Früch¬
ten . Du probierst von ihnen , denen du selbst ins
Dasein verholfen hast. Oh , wie sie schmecken ! Das
sind nicht die angestaubten , verkrumpelten Dinger ,
die du manchmal kaufst! Schon lange esse ich die
Tomaten gern , ich habe mich zu ihnen hindurchge¬
schmeckt, .hindurchgeliebt : Aepfel der Liebe.

Wieder hatte ein junger Soldat
das Glück , einen

Haupttreffer von 500 Mark

zu ziehen. Am Sonntag abend
faßen 'einige Soldaten bei einem
Glas Bier , als der Glücksmann

ihnen das Glück brachte. Damit lassen sich nun
fchöne Urlaubstage verbringen .

Beginn des Winterhilfswerks am 1. September
Das Kriegswinterhilfswerk des deutschen Volkes

1943/44 beginnt am 1. September 1943. Von diesem
Tage an werden die freiwilligen Opfer an Lohn,
Gehalt usw. einbehalten .

Das ärztliche Zeugnis für Erholungsverschickung
Leistungen des Arbeitgebers bei der Verschickung von

Gefolgschaftsmitgliedern sind lohnsteuerfrei, wenn sie 150
Mk im einzelnen Fall nicht übersteigen. Voraussetzung ist,
daß die Verschickung durch eine außerbetriebliche Stelle ,
beispielsweise das Reichserholungswerk der DAF . , oorge -
nommen wird , oder daß der Betrieb die Verschickung durch,
führt und der Betriebsarzt die Erholungsbedürftigkeit be¬
scheinigt . Bei kleineren Betrieben ist ein Betriebsarzt hau-
fig nicht vorhanden . Der Reichsfinanzminister hat deshalb
entschieden , daß in diesen Fällen die Erholungsbedürftig -
keit auch durch einen anderen Arzt bescheinigt werden kann ,
z , B . durch einen Vertrauensarzt oder durch einen Amts,
arzt .

Rundfunk am Dienstag :
Reichsprogramm . 12.35—12.45 : Bericht zur Lage .

— 15 .30 —16 : Violinfonate von Richard Strauß (Maria
Neuß) . — 16—17 : Von Operette zu Operette. — 17.15—18 :
Soldatenlieder und Märsche. — 18—18.30 : Deutsche Jugend
singt, r- 18.30—19 : geitspiegel. — 19.15—19.30 : Front -
berichte: — 19 .45—20 : Bortrag von Generalleutnant Titt -
mar . — 20.20—21 : Sinfonie und Kammermusik von Schu¬
bert . — 21—22 : Schöne Schallplatten .

Deutschlandsender . 17.15—18.30 : Klassisches
Konzert unter Leitung von Otto Ebel von Sofen . — 26.15
bis 21 : Beschwingte Weisen. — 21—22 : „Stunde für dich

".

Gestern nachmittag fand im Stadt . Sa 'albau eine
große Politische -Leiter -Tagung des Kreises Pforz¬
heim statt , an der auch die Führer und Unterführer
der Formationen , die Walter , Warte und Betriebs¬
obleute ' der DAF und Vertreterinnen der NS -

§rauenschaft in großer Zahl teilnahmen. Saal und
mpvre waren bis aus den letzten Platz besetzt

Kreismusikzug und Bannspielmannszug eröffneten
mit ihren Klängen die Tagung , die den Charakter
einer Kundgebung hatte . Kreisamtsleiter Stein¬
land sprach einleitende Worte , an die sich der Füh¬
rergruß , die Ehrung der Opfer der Front und Hei¬
mat sowie ein gemeinsam gesungenes Lied anschlos¬
sen . Dann ergriff der Kreisleiter das Wort zu
einer längeren Rede, in der er u . a . ausführte :

Die für die Gesamthaltung unserer Bevölkerung
verantwortlichen Männer und Frauen der nat .-soz.
Bewegung hätten sich auf dieser Tagung versam¬
melt , um die Klarheit und Ausrichtung zu empfan¬
gen, die in dieser ernsten Zeit notwendig sei . Die
Dauer der Belastungsprobe , der wir alle unterwor¬
fen sind , lasse hin und wieder die Frage auftauchen ,
ob dieser Krieg notwendig war . Wir wissen, daß
unser neues Reich nach der . Machtübernahme mit
d ' m Neuaufbau voll beschäftigt war . Weder der Ge¬
danke noch der Wunsch nach Krieg seien in uns ge¬
wesen. Die Ursachen, die gegen unseren Willen zum
Kriege führten , kenne ein jeder . Jahrelang sei das
deutfche Volk nun an die Erfolge .seiner Wehrmacht
gewöhnt worden . Unsere Soldaten stehen tief in
Feindesland oder weit draußen an den Grenzen
Europas . Wenn inzwischen der Krieg in eine ander 'e
Phase getreten sei . die unsere Ausdauer auf die
Probe stellt, da und dort Stillstand oder auch Rück¬
schläge zeitigt , so brauche deshalb noch niemand
schwarz in die Zukunft zu sehen. Wir wissen heute,
daß der Krieg unvermeidbar war , und die Fronten
auf der ganzen Welt sind unverrückbar klar in die
Erscheinung getreten . Unsere Feinde haben eher
als wir Grund , den Kopf hängen zu lassen. Wäh¬
rend ihre Rechnung sich als falsch erweist, haben wir
ein klares Ziel vor Augen , das wir erreichen wollen
und erreichen können : die Zukunft des deutschen
Volkes, die uns ein wirklicher Friede nach diesem
Krieg sicherstellen soll . Wir können und müssen die
schändlichen Vernichtungspläne unserer Gegner zu¬
nichte machen!

Mit überzeugenden Worten legte KreiSleiter
Knab das Wesen des kritischen Höhepunktes dar ,
wie er in jedem Kriege eintritt . Im Kampf gehe
es wie im Leben auf und ab. Siegen werde in
diesem schweren Ringen , wer den Glauben an seine
Kraft nicht aufgibt .

Ta unsere Feinde uns militärisch nicht über¬
winden können , versuche« sie es mit Bomben¬
terror gegen Frauen und Kinder und mit Ner¬
venkrieg . Sie setzen, «sie schon einmal im ersten
Weltkrieg, ihre Hoffnung auf die Aengstlichen

«nd Schwachen .
Gerüchtemacher in der Heimat leisten ihnen dabei
gewissen Vorschub. Kaum habe die Feindprova -
ganda die Frage gestellt, wo Reichsmarschall Görmg
eigentlich sei , von dem man nichts mehr höre , da
gab es auch bei uns gleich dumme Schwätzer, die
Gerüchte bildeten . Unsere GeIner werden , so sagte
der Kreisleiter , noch beizeiten erfahrxn , was Gönnst
in der Stille getan hat . Alle Gerüchte , die der Feind
mit seiner Lügen - und Hetzpropaganda losläßt ,
hätten nur den einen Zweck, unser Volk unsicher zu
machen . Ob es sich um unsere Lebensmittelrationen
oder um die Verlustgahlen an der Front und in der
Heimat handele , es finden sich leider immer wieder
dumme und böswillige Elemente bei uns in der
Heimat , die jeden feindlichen Agitationsschwindel »
mitmachen. Wo solche Erscheinungen auftrcten , muß
der Politische Leiter und mutz jeder Parteigenosse
ihnen offen und mutig begegnen ! Auch die Frauen
in der Heimat müssen dabei ihren Mann stellen
und nicht jedem dummen Geschwätz willig ihr Ohr
leihen.

In Kriegszeiten könne« falsche Gerüchte viel
Unruhe und Schaden stiften, gerade unter den
Frauen, die empfindsamer and empfänglicher
find . ES ist klar , daß nach vier Kriegsjahren
die Rervenkräfte sich stärker verbrauchen , «m so
größere Verpflichtungenhaben die Widerstands¬
fähigen, die Führende« und Verantwortlichen

in unserem Volke .
Von ihnen forderte KreiSleiter Knab . daß sie durch
ihre persönliche Haltung in allem als Beispiel wir¬
ken. Auch unsere Feinde seien nach vier Jahren
Krieg nicht unbelastet , und die deutsche Führung
schätze kalt und gemessen die gegnerischen Kräfte ab,
um ttt geeigneter Stunde die entscheidenden Schläge
auszuführen . Daß die Schläge wieder fallen wer¬
den, darauf könnten sich die Feinde und darauf
könne sich auch unser Volk verlassen.

Mit dem App- lli daß wieder .Kampfzeit auf der
ganzen Linie sei und die bewährten Kräfte der
nat .-soz. Bewegung in die Schranken fordere , wandte
sich der Kreisleiter an seine Politischen Leiter und '
SÄ - Männer und an jeden einzelnen Parteigenossen .
Seien Sie immer bereit und wachsam !
Halten Sie überall Disziplin ' l Bor
allem auch den Frauen und Mädchen in den
Betrieben , in Stadt und Land sei erneut ans Herz
gelegt, von den bei uns beschäftigten Ausländern
Abstand zu halten , da der Gegner überall mit Spio¬
nage - und Sabotageversuchen Fuß zu fassen sucht .
Nicht zuletzt sei die Haltung , die der einzelne in der
Heimat zur Schau trägt , von Einfluß auf die aus¬
ländischen Zeugen, die Vertrauen in unsere Kraft
haben müssen, wenn sie jetzt und künftig mit uns
zusammen das neue Europa aufrichten sollen !

Unsere Pflicht der Front gegenübei : — so sagte
der KreiSleiter unter stürmischem Beifall und
Zustimmung der Anwesende « — ist, den Krieg
auch in der Heimat zum siegreichen Ende zu

führen.
Oftmals seien es nur wenige, die die Haltung und
Meinung aller übrigen entscheidend beeinflussen.
Das Beispiel , das wir Nationalsozialisten geben,
sei daher im Volke wie auch nach außen viel größer
und stärker in seiner Wirkung , als der einzelne
zu ahnen , vermöge. Festes Zusammenstehen und
Willentotalität aller , die an ddn Führer glauben
und ihm die Treue geschworen haben , sei das Gebot
der Stunde !

Den Haß , den unsere Gegner predigen und . mit
dem sie uns durch ihren Luftterror überziehen , die¬
sen Haß unserer Gegner abgrundtief
zu erwidern , heiße uns die Pflicht der Ab -
wehrund Selb st er Haltung ! In diesem
Zusammenhang ermahnte der Kreisleiter alle Volks¬
genossen zur Luftschutzbereitschaft. Wir müssen an
alles denken , auf alles hinwirken und auf alles ge¬
faßt sein.

_ Zum Schluß seiner Ausführungen gab Kreis¬
leiter Knab der Ueberzeugung Ausdrück, die auch
von allen unseren Fronturlaubern geteilt wird , daß
die Kämpfe im Osten entscheidende Bedeutung ge¬
wonnen hätten . Der Sieg müsse so erkämpft Werden,
daß jede - Gefahr einer Bolschewisterung Deutsch¬
lands und Europas beseitigt ist . Alle anderen Ver¬
mutungen seien Geschwätz oder Gerückt . Wer aber
den Siegeswillen des deutschen Volkes zu beein¬
trächtigen versuche , der habe sein Leben unter uns
verwirkt . Unsere Parole heißt : Sieg !
Und Sieger werde am Ende immerÄdolfHit »
l e r sein !

Lang anhaltender , stürmischer Beifall , der wie¬
derholt die Ausführungen des Kreisleiters unter¬
brochen hatte , begleitete auch am Schluß seine mit¬
reißenden Ausführungen , in denen zum Ausdruck
kam , was jeder Teilnehmer dieser Tagung im In¬
nersten überzeugt dachte und fühlte . Nach deck Treue¬
gelöbnis zum Führer und dem Gesang der Natio¬
nallieder sammelten sich die Parteigenossen zu
einem gemeinsamen Marsch durch die
Straßen . Ein Vorbeimarsch vor dem Kreisleiter
auf dem Platz der SA bildete den Höhepunkt dieser
demonstrativen öffentlichen Kundgebung . lp .

Richtlinien für Umquartierte
Die Pflichten vor -er Abrvtfe , Betreuung Im Aufnahmegnu

Es begeben sich zur Zeit viele Volksgenossen
aus einigen Gauen des Reiches in weniger luft¬
gefährdete Gebiete. Zur Sicherung ihrer Betreu¬
ung haben diese Umquartierten folgendes zu be¬
achten:

Vor der Abreise :'
1 . Jeder , der sich z. B . von Berlin , Nord - oder

Westdeutschland nach außerhalb begibt , hat sich
unter Rückgabe seiner Lebensmittel - und Bezugs¬
ausweise bei seiner Kartenstelle abzumelden und
erhält von dieser eine Abreisebescheinigung.

2. Wer aus Anlaß der Einberufung eines Un¬
gehöriben zur Wehrmacht bereits m Berlin usw.
Familienunterhalt bezieht, hat sich außerdem bei
seiner Abteilung für Familienunterhalt abzumel¬
den und erhält von dieser einen Ausweis über die
Höhe und Zusammensetzung des hier bezogenen
Familienunterhalts .

2. Kleinrentner , Sozialrentner und andere
Hilfsbedürftige , die vom Wohlfahrtsamt laufend
unterstützt werden , haben dem Wohlfahrtsamt von
ihrer Abreise Nachricht Hu geben und erhalten von
diesem einen Ausweis über die ihnen bisher ge¬
währte laufende Unterstützung .

4. Kriegsbeschädigte und Kriegshinterbliebene ,
die von ihrer Fürsorgestelle in Berlin usw. unter¬
stützt wurden , teilen dieser Stelle ihre Abreise mit
und erhalten ehenfalls einen Ausweis über ihre
bisherige Betreuung .

5. Auf Grund der unter Ziffer 1 erwähnten
Abreisebescheinigung erhalten die Umzuquartieren¬
den von ihrer zuständigen Ortsverwaltuna der
NSB einen Freisahrtschein nach dem für sie in
Betracht kommenden Aufnahmeort .

6. Es empfiehlt sich für die Umzuquartierenden ,
Kleidungsstücke und kleinen Hausrat (Töpfe , Ge¬
schirr und Eßbestecke usw.) und Bettzeug mitzu¬
nehmen. Etwaige Transportkosten hierfür trägt
das zuständige Quartieramt des Verwaltungs¬
bezirks.

7. Ferner ist es , ratsam , die letzte Einkommen-
steuerveranlagung oder eine Bescheinigung des
Arbeitgebers über den van Antragsteller und dem
Familienhaupt ' zuletzt erzielten Arbeitsverdienst
mitzunehmen .

8. In Fällen , in denen die eigene Wohnung
nicht von einem zurückbleibenden Familenangehöri -
gen weiterbenutzt wird , empfiehlt es sich , eine Be¬
scheinigung des Hauswirts über die Höhe der wei¬
terzuzahlenden Miete mitzunehmen .

Am Aufnahmeort :
1 . Am Aufnahmeort meldet sich der Umquar¬

tierte beim zuständigen Bürgermeister und bei
(einer Kartenstelle unter Vorlage der Abreisebe¬
scheinigung sofort an . Er erhält dort die notwendi¬
gen Lebensmittelkarten .

2. Beim Bürgermeister des Aufnahmeorts ist
gegebenenfalls unter Vorlage der Abreisebescheini¬

gung und möglichst auch der letzten Einkommen¬
steuerveranlagung oder der Verdienstbescheinigung
die Gewährung von Räumungsfamilienunterhalt
zu beantragen .

8. Als Räumungsfamilienunterha
'lt

wird gewährt : a ) der notwendige Lebensbedarf ,
dessen Höhe sich nach den , Verhältnissen am Auf¬
nahmeort und nach den bisherigen Einkäufen des
Umquartierten und seines Familienhauptes richtet ;
b ) freie Unterkunft : Wenn sich der Umquartierte
selbst untergebracht hat , ist eine Mictbeihilfe in
Höhe der vollen von ihm am Aufnahmeort zu
zahlenden Miete zu gewähren ; e) wenn die eigene
Wohnunsi nicht weiterbenutzt wird ( z. B . von dem
zurückbleibenden Ehemann ) die volle Miete für die
Wohnung in Berlin usw. ; d ) Krankenhilfe und

t ilfe für die Schwangeren und Wöchnerinnen ; e)
rziehungsbeiträg für Kinder , z. B . die -Kosten für

den Schulbesuch , auch mittlerer und höherer Schu¬
len ; k) Beihilfen zur Erfüllung besonderer an¬
gemessener Verpflichtungen , z . B . Lebensversiche-
ung , und zur Beschaffung notwendiger Kleidung
( Wäsche usw. ) ; g ) gegebenenfalls auch Wirtschafts¬
beihilfen für einen infolge der Umquartierung still¬
gelegten Betrieb (Miete für Geschäftsräume , Gara¬
genmiete usw. ) .

4. Dazu erhalten die Umquartierten zum Aus¬
gleich der wirtschaftlichen Nachteile, die ihnen durch
die Aufgabe des heimischen Haushalts entstehen,
eine laufende Beihilfe , die für das Familienhaupt
20 Mark , jeden Angehörigen über 8 Jahre 10 Mark
und jeden Angehörigen bis zum 8. Jahre 8 Mark
monatlich beträgt .

5 . Von dem Räumungsfamilienunterhalt kom¬
men jedoch etwaige Eigeneinkünfte des Umquartier¬
ten , die er in erster Lmie für seinen Lebensbedarf
zu verwenden hat , in Abrechnung. Als solche abzu¬
rechnenden Einkünfte kommen insbesondere in Be¬
tracht die Unterhaltsleistungen , die der in Berlin
usw. zurückgebliebene Ernährer der Umquartierten
aus seinen fortlaufenden Einkünften zu gewähren
im Stande _ ist. Die Höhe dieser abzurechnenden
Untdrhaltsleistungen richtet sich nach den Einkünf¬
ten des unterhaltungspflichtigen Ehemannes oder
Vaters usw., dem natürlich das für ihn selbst Not¬
wendige vorweg zu belassen ist . Der Räumungs¬
familienunterhalt ist keine Leistung der öffentlichen
Fürsorge und daher nicht zurückzuerstatten .

Predigt Kindern immer wieder Vorsicht !
Rdnnhrim , 16. August. Ein sechsjähriger Bub fand eine

Stabbrandbombe und spielte mit ihr . Plötzlich entlud sich
die Bombe, wodurch der Zunge so schwer verletzt wurde ,
daß er kurz »ach der Einlieferung in« Krankenhaus starb
Wiederholt wurde schon davor gewarnt , Rest« von Spring ,
körpern oder dergleichen anzusaffen. Bei Auffindung der¬
artiger Sprengkörper ist sofort die Polizei zu verständigen
Eltern müssen auch ihr« Kinder immer wieder darauf auf .
merksam machen .

Verlust von Frachtgut oder Retjegevöck
Wie man einen Ersaqdezusschei » echält

Bei der derzeitigen Mangellage und der Bezug¬
scheinpflicht für Mangelware kommen Empfänger
bei etwaigem Nichteintreffen der für sie bestimmten
Sachen in eine äußerst schwierige Lage. Damit sie
vor Ablauf der seitherigen bahnamtlichen Frist wn
drei Monaten den Verlust nachzuweisen in der Lage
sind , hat der Reichsverkehrsminister unterm 1. Juni
1943 eine Verkürzung der Frist zur Erteilung einer
Bescheinigung über den Verlust eines Gutes zum
Zweck der Erlangung eines Ersatzbezugscheines un¬
geordnet . Schadenersatzansprüche cm die ReichRbahrt
können unberührt davon nach wie vor erst nach drei
Monaten gestellt werden.

Die Bescheinigung über den Verlust wird »*«
de« Frachtbrief ausgehändigt und ermöglicht den!
Nachweis, daß der Empfänger eine Sendung nickt
oder nicht vollständig erhalten hat . Die Bescheini¬
gung ist in Verbindung mit dem Frachtbrief den
Ernährungs - und Wirtschaftsämtern für die Aus¬
fertigung eines Ersatzbezugscheines vorzulegen.
Wird ein ursprünglich fehlendes Gut nachträglich
geliefert und ist ein Ersatzbezugschein ausgestellt
worden , so ist das Ernährungs - und Wirtschaftsamt
zu verständigen . — Diese Anordnung gilt auch ent¬
sprechend bei Verlust von Reisegepäck Und Expreß¬
gütern .
Das Neuanfertigungsverbot bis 30. September

Wie bereits für das Handwerk ist nun durch ein« An¬
weisung der Gruppenarbeitsgemeinschaft Spinnstoffwar«» in
der Reichsgruppe Handel die Neuanfertigung von KI e i *
dungs . und Wäschestücken auch in den Handels,
betrieben verboten worden. Das Verbot wurde befristet auf
die geit vom 12 . August bis 30 . Eeptembrr
18 4 8 . Betriebe des Handels, die Männer - nyd Knaben»
Oberkleidung, Frauen - und Mädchen -Oberkleidung sowie
Leibwäsche , Eauglingsbekleidung und Söuglingswäfche, Kopf¬
bekleidung, Berufs - und Sportbekleidung. Wirk - und Strick¬
waren , Krawatten , Korsetts, Mieder, Schirme , Stickereien.
Schürzen, Bett - und Haushaltswäsche sowie Steppdecken Her¬
stellen , dürfen innerhalb der erwähnten Frist Aufträge auf
Neuanfertigung von Spinnstvffwaren nicht annehmen und
mit der Durchführung bereits vorliegender Aufträge nicht
beginnen. Ebenso ist es untersagt , solche Aufträge zu ver¬
mitteln oder in Lohn zu vergeben . Die beim Inkrafttreten
der Anweisung bereits in Arbeit befindlichen Spinnstoff¬
waren dürfen noch bis zum 20. August 1943 bearbeitet und
fertiggestellt werden.

Bon dem Verbot ausgenommen find Uniformen
und Unifvrmteile , Trauer - und Umstandskleidung, Ausfüh¬
rung ärztlicher Verordnungen auf Leibbinden usw ., Herstel-
lung von Kleidungs- und Wäschestücken, für die der Ver¬
braucher einen Bezugsschein vorlegt oder eine entsprechend «
Bescheinigung des Wirtschaftsamtes beibringt, sowie alle
Kleidung» , und Wäschestücke für öffentliche Auftraggeber,
für Körpcrbeschädigte der Versehrtenstufen II und III und
für Fliegergeschädigte.

Das BramteirmhöltaiS der Lehrer
Durch das Gesetz über die Vereinheitlichung im Behör¬

denaufbau vom"1939 und durch das Gesetz zur Ergänzung
des Reichebesoldungsrechtes von 1943 find alle Volks ».
Haupt» und Mittelschullehrer unmittelbare Reichsbeamte
geworden. Nun gibt der Reichserziehungsminister in einem
umfangreichen Erlaß eine Zusammenfassung der maßgeben¬
den Bestimmungen. Diese betreffen zunächst die Ausübung
des Rechtes zur Ernennung, zur Umwandlung des Beamten¬
verhältnisses auf Widerruf in ein solches auf Lebenszeit
und zur Beendigung des Beamtenverhältntsses. Es wurde
in Preußen auf die Regierungspräsidenten und den Stadt¬
präsidenten der Reichshauptstadt Berlin übertragen , in den
Reichsgauen, in Hamburg, in der Westmark und in den
Ländern außer Preußen jedoch auf die Reichsstatthalter. Die
Bestimmungen regeln weiter die Einstellung, die Anstellung
und die Beförderung. Da die Vvlksschullehrer während der
Ausbildung an einer Lehrerbildungsanstalt noch nicht in
das Beamtenverhältnis berufen werden, fällt bei ihnen di«
Begründung des Beamtenverhäitniffes mit der Ernennung
zum außerplanmäßigen Beamten (Einstellung) zusammen.
Die Ueberführung in das Beamtenverhältnis auf Lebenszeit
erfolgt bei den Lehrern frühestens mit der Vollendung de»
27. Lebensjahres , bei den Lehrerinnen mit der Vollendung
des 35. Lebensjahres.

Die Lehrer können nach den neuen Bestimmungen ak»
unmittelbare -Reichsbeamte innerhalb des Dienstbereichs des
Reichserziehungsministeriums versetzt « erden , wenn sie e»
beantragen cker wenn ein dienstliches Bedürfnis dafür be¬
steht . Eine Einschränkung erfährt das Versetzungsrecht im
Jntereffe der NSDAP , weil Hoheitsträger nur im Beneh¬
men mit dem Letter der Parteikrnziei versetzt werden solle».
Die Beendigung des Peamtenverhältniffes erfolgt durch Ver¬
setzung in den Ruhestand, durch den Uebertritt in den Ruhe¬
stand, durch die Entlassung und durch das Ausscheiden aus
dem Beamtenverhältnis . Die Frage , in welcher Weise un¬
ter Umständen die Gemeinden bei der Berufung von Volks- ,
Haupt - und Mittelschullehrern zu beteiligen sind, soll noch
besonders behandelt werden.

Spiel und «Spott
BvlkötMNtag 1941

Das Kreisfachamt Turnen im RSRL hat di« Ausrich¬
tung des diesjährigen Bolksturntages dem Turnverein
Eutingen für kommenden Sonntag übertragen . In tur¬
nerischen und sportlichen Mehrkämpfen der Männer sämt-
licher Altersklassen sowie der Jungmädel und Mädel sind
wechselvolle Kämpfe zu erwarten . Volkstänze, Handball-,

fjaustball- und Korbballspiele geben dem Tag einen «iel-
eitigen Verlauf . Für die Besucher bietet ein allgemeine«

Preisschießen begehrte Preise ; auch die Kinder treten auf
den Plan mit Sackhüpfen u . dergl. Man darf erwarten ,
daß am Sonntag neben der großen Turner - und Sportler »
schar auch di« Bevölkerung der Kreisgebietes Pforzheim
zahlreich in Eutingen vertreten sein wird. pl».

Thüringen hat den bette»
FlwgerMKwuchs

In dem alten , malerischen Harzstädtchen Quedlinburg
ging am Sonntag der zweit« Reichswettkampf der Flieger -
Hitlerjugend und der Modcllflugzeuggruppen der HI . zu
Ende. Reichsjugendführer Axmann, KorpsfÜhrer der RS -
Fliegerkorps , Generaloberst Keller , Generalmajor Galland
als Vertreter des Rrichsmarschalls und Gauleiter Jordan
wohnten am Schlußtag den letzten Durchgängen im kegel .
flng und Modellflug bei . Sieger im Gesamtwettbewerb de»
Reichswettkampfes wurde in diesem Jahr da« Gebiet Thü¬
ringen vor Westfalen, Niederschlesien , Mittelilbe und Dan.
zig -Westpreußen. Der Dorjahressieger Bayreuih lag bi« zum
Schluß an der Spitze , fiel aber für die Gesamtwertung aus ,
da er im Funkwettkampf keine Mannschaft stellen konnte.

Im Endkampf der 15 Besten sah man hervorragende Lei¬
stungen an segelflicgerischem Können. Thüringen schnitt in
der Wertung des fliegerischen und des Funkwettkampfes mit
518,4 Punften am besten ab. Im Funkwettkampf allein
bracht« es Mittelelbe aus 47,3 , Niedersachsen auf 88 und
Thüringen auf 36,4 Punkte . Bester im Hören und Geben
war der Mvselländer Erich Endres vor dem Badener Ger¬
hard Pfeiffer und dem Sachsen Wolfgang Meyer.

Fußball
Tschammerpokal -Ausscheidnng :

Cuxhaven — LSB Hamburg 1 :3
Tschammerpokal -Schlußrunde:

TSG Rostock — Hertha/BSE Berlin 1 :7
Viktoria Elbing — LSB Pütnitz 0 :7

fr Am schwanen Brett
Ortsgruppe Dillwrißenstein: 20.15 Ahr : gellensprechabend

der gellen 4 und 5 im FeierrßU« .
Hitler -Jugend

Der K-Führer de» Bannes : Heute 19 Uhr Führerbespre -
chung für Gef.- u. Fähnl .-Führer (persönlich ) . Gef. 7 : Fsih.
reranwärter 19.45 Uhr. Führer 20.15 Uhr Büro . Flieger»
Ges . 1 : Führer 20 Uhr Büro . Motorgef. 2 : Scharen 1 u . 2
20 Uhr NSKK-Heim (techn. Unterricht).

BDM . <6. D. -Standschar : 20 Uhr Bann (Werkarbeit) .
NS -Gemeinschast „Kraft durch Freude ".

Brieftnarkensammlergruppe: Tauschabend heute „Kloster¬
mühle". Neuheiten und Nachbestellung !
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Die Stunde
eh' du schlafen gehst

I- -- - . .
Roman einer Liebe - Von Hans Faliada

.16)
»Tun Sie das ruhig ! " sagte Herr Pips eifrig .

— »Ich bearbeite Ihre Sache trotzdem! Aus der
Kriminalliteratur ist bekannt , daß die Polizei nie
etwas findet , der Detektiv alles . Im Grunde ist der
Weg des Detektivs einfach"

, meinte er nachdenklich .
hat nur den Spuren zu folgen, die von der

Polkz^i vernachlässigt werden . — Ich würde kein
HonoDr nehmen , Herr Babendererde "

, sagte er
bittend) „Gxben Sie mir die Chance, Sie machen
einen Traüm ^wahr ! Sehen Sie — ich habe zwanzig
Tätigkeiten , SSte âlle nicht florieren ! Ich vertrete
Artikel , die keiner kauft . Ich arbeite für eine
Lebensversicherung — ich erziele nie einen Abschluß .
Ich bin ein Aufkäufer für einen Viehhändler — ich
finde nur Vieh, das kurz vor dem Krepieren steht.
Fremdenführer bin ich auch , aber meine Fremden
gehen mir meist kurz vor dem Bezahlen verloren .
Erfüllen Sie mir meinen Wunsch ! "

Babendererde schenkte sich und dem Gast die
Gläser wieder voll und rief nach der vierten
Flasche. Plötzlich schien es ihm nicht mehr ganz
unmöglich , dies rote Vollmondgesicht zu beschäf¬
tigen , gegen Honorar natürlich . Er konnte ihn
wenigstens nebenher laufen , Gänge besorgen lassen.
Denn plötzlich war es ihm wieder klar : er mußte
das Mädchen aus der Fremde finden ! Er hatte
den Perlebergern Nachlässigkeit vorgeworfen , daß
sie ihren Lord Bathurst nicht gefunden hatten , er
wollte nicht den gleichen Fehler begehen!

Mit einem plötzlichen Mitteilungsbedürfnis
sagte er zu dem letzten Störtebecker : : „Hören Sie ,
mein ' Freund , vielleicht ist die junge Dame gar
keine Schwindlerin , sondern eben eine junge
Dame ! "

„Wenn sie Autos stiehlt ? " warf Herr Pips ein.
»Hören Sie jetzt zu ! " sagte Babendererde ge¬

bieterisch. Und er begann , die umständliche Ge¬
schichte ihrer kurzen Bekanntschaft zu erzählen .
Der Dicke nickte und murmelte , auch versuchte er,
Notizen auf seinen recht grauen Manschetten an¬
zubringen . Am regelmäßigsten aber bediente er sich
des Weines , wobei zugestanden werden muß , daß er
auch seinen Gastgeber nicht vergaß . „Ober , noch
eine ! " sagte er nun schon selbst . „Und fünf Brasil
— für Rechnung des Herrn . Erzählen Sie ruhig
weiter , Herr Babendererde , ich bin ganz Ohr ! "

Er war aber eher ganz Kehle .
„Eine Schwindlerin , Herr Babendererde ! " meinte

er zum Schluß bestimmt und klopfte nachdrücklich
auf den Tisch . Der Kellner brachte daraufhin un-
befohlen die sechste Flasche . „Verlassen Sie sich
darauf , unbedingt eine Schwindlerin . Ich habe in
solchen Dingen einen untrüglichen Instinkt . Es
handelt sich um einen von langer Hand vorbereite¬
ten Plan — wahrscheinlich stecken noch andere da¬
hinter ! Sie hat einen Liebhaber —"

„Nein , keinen Liebhaber ! " bat Babendererde.
„Bitte nicht ! "

„Sehen Sie ! " sagte Herr Pips triumphierend .
„Sie sind schon in den Klauen dieses Vampyrs !
Natürlich hat sie einen Liebhaber — solche Weiber
haben immer Liebhaber , für die sie die schwierigsten
Arbeiten besorgen. — Und jetzt gehen wir auf die
Polizei und erstatten Anzeige."

„Jetzt ? ! " fragte Babendererde mit einem letzten
Rest von Vernunft , denn die Uhr ging auf Eins .

„Es braucht ja nicht sofort zu sein" sagte Herr
Pips Störtebecker tröstend. » Wir können gern noch
ein oder zwei Flaschen trinken . Ich kenne den
Polizeileutnant gut — wie hieß er doch ? Nun
jedenfalls kennt er mich ! " Herr Pips kicherte.

Babendererde sah zweifelnd von der immer röter
gewordenen Billardkugel zum Mond empor, der jetzt
rötlich und voll über dem Garten schwebte , fast
greifbar nah . schien es . In seinem verwirrten Hirn
gingen diese beiden Gestirne ineinander über , er

mußte sich ihrer Führung anvertrauen — war nicht
der Mond der Freund aller Liebenden?

Babendererde erklärte sich einverstanden , daß
noch eine Flasche getrunken und die Frage eines
nächtlichen Polizeibesuches dabei diskutiert wurde .

Schluß mit Pips ?
Babendererde erwachte mit einem höchst widri¬

gen Gefühl , zum zweitenmal innerhalb vierund¬
zwanzig Stunden . Aber diesmal hatte er nicht
geträumt . . . Erst starrte er noch verschlafen¬
unbekannt in das fremde Hotelzimmer , sah das
Sonnenlicht durch die gelblichen Stores dringen ,
dann erst erinnerte er sich. Nein , er hatte nicht ge¬
träumt , die Ereigniffe dieser Nacht waren traurige
Wahrheit !

Und wie zur Bestätigung desien tat es einen
Grunzer vom Sofa , und er sah den noch immer ,
aber matter leuchtenden Mond des Herrn Pips .
Der Dicke warf sich im Schlaf von einer Seite auf
die andere , dabei grunzte er wie ein Schwein und
schnaufte wie eine Kuh ! Ekelhaft ! Ausgesprochen
betrunken sah es aus , wie der glorreiche Detektiv
schlief : die Hosenträger hingen zur Erde , der
Kragen war nur beim vorderen Knöpfchen geöffnet,
die Schleife saß an der Schulter !

Und ausgesprochen betrunken waren auch die
Erlebnisse dieser Nacht gewesen — man trinkt eben
nicht folgenlos seine sieben , acht, vielleicht auch neun
oder zehn Flaschen schweren Bordeaux ! Sie waren
wirklich noch auf die Polizei gerückt . Arm in Arm.
und dort hatte sich dann herausgestellt , daß der

eund des Herrn Pips , jener Polrzerleisinant- ■ -
Wiehießerdoch, den Pips wirklich kannte , aber nur
von einigen Uebertreiungen als da sind : ruhe-
störender Lärm , Trunkenheit auf offener Straße
und ähnliches.

Eine Anzeige aber von den beiden Herren zu
dieser Stunde entgegenzunehmen , lehnte man strikte
ab, so groß auch die Bewunderung für den Schau¬
spieler Babendererde selbst bei der Polizei war .
Das Aeußerste, was man tun konnte, war , daß man
den beiden Herren einen Polizisten mitgab , der sie
dann , wenn auch nur unter Schwierigkeiten , in ihr'
Hotel lotste. Wie Babendererde aber in Zimmer
und Bett gekommen war , davon hatte er nicht ein¬
mal eine Ahnung , und warum Herr Pips dies Ge¬
mach mit ihm ' teilte , konnte er wohl vermuten , aber
schön fand er es darum doch nicht!

Eine ekelhafte Geschichte — er würde sich nachher
auf der Polizei entschuldigen müssen. Vielleicht
hatte er auch hier im Hotel Krach gemacht, das
mußte festgestellt werden . Babendererde hatte große
Lust, dem noch immer schlafenden Störtebecker
einen gelinden Tritt zu versetzen , aber er bezwang
sich und stieg in die Badewanne , ohne seinen Zorn
unfein an andern ausgelassen zu haben . Ueber-
haupt war der dicke Pips nicht der eigentlich Schul¬
dige, sondern wenn . von Schuld die Rede war , so
konnte man nur an das Mädchen aus der Fremde
denken!

Damit waren die Gedanken auf einem Gleis ,
das sehr weit führte , nur ganz zwischendurch ergab
sich Gelegenheit , über das Fehlen der gewohnten
Waschartikel zu wüten : die Seife roch infam , und

Vermischte Nachrichten
— Stt Radolfzell setzte eine Frau den Waschkessel auf

bas Gas und fuhr zu einer Besorgung mit dem Zug weg .
Die Rückkehr verzögerte sich jedoch und die Frau kann von
Glück sagen, als nach ihrer Rückkehr nach zwei Tagen ( !)
kein größerer Schaden entstanden war als der überflüssige
Gasverbrauch. Wenn man schon mit dem Zuge nach aus¬
wärts fährt , dann bedeutet es eine grobe Fahrlässigkeit,
einen Waschkessel auf die Gasflamme zu setzen; durch das
überkochende Wasser kann die Gasflamme gelöscht und durch
das weiter ausströmende Gas größtes Unheil angerichtet
werden. Ganz abgesehen davon, daß sich Kohlenklau mächtig
die Hände gerieben hat über soviel .Zuvorkommenheit".

*
— „Was auf fremde» Grundstücke » liegt , ist nie herren¬

los", mußte sich der 38 Jahre alte Paul B . sagen lassen ,
der sich vor dem Berliner Amtsgericht wegen Diebstahls
verantworten mußte. Der Nachbar des Angeklagten hatte
auf seinem kürzlich erworbenen, , aber noch nicht eingezäun¬
ten Grundstück eine Rolle engmaschigen Draht bereitgelegt,
um damit feine Gemüsebeete einzufaffen. Als er am fvl-
genden Sonntag wieder hinauskam und sich an die Arbeit
machen wollte, entdeckte er , daß 3V Meter von diesem Draht
fehlten. Es stellte sich dann heraus , daß der Angeklagte
diesen .Draht gestohlen und damit eine Umfriedung für sein
Geflügel errichtet hatte . „Die Rolle Draht hat da herum-
gelegen , und ich dachte , es handle sich um herrenloses Gut ,
das man vor Verderb schützen muß" , erklärte B . zu seiner
„Entschuldigung" vor Gericht. Der Angeklagte erhielt einen
Monat Gefängnis .. *

— Weil der Groschen nicht wieder kam, kam ein junger
Mann in Weimar unter der Anklage des Diebstahls vor Ge¬
richt . Der Betreffende war im Hauptbahnhof an einen dort
aufgestellten Automaten herangetreten , um sich mit seiner
Hilfe etwas zu .drucken '. Leider aber funktionierte die Ma¬
schine aus irgend einem Grunde nicht . Der Groschen , den
der junge Mann in den Schlitz gesteckt hatte , konnte den
Apparat nicht zum Arbeiten bewegen , das Geldstück kam auch
nicht zurück . Statt sich nun an die Stelle zu wenden, die
für die Aufstellung und Handhabung des Apparates verant¬
wortlich war, oder statt den vsrhältnismäßig geringen Ver.
lust eines Groschens mit Würde zu tragen , kam der junge
Mann auf den abwegigen und strafbaren Gedanken, den
Automaten einfach zu erbrechen . Dies gelang ihm , ohne
daß es auffiel . Der Jüngling begnügte sich nun aber nicht
etwa .damit , seinen Groschen wieder an sich zu nehmen, —
sonder« er nahm die ganze Summe von Groschen an sich,
die sich in dem Automaten befand. Damit hatte er sich ne¬
ben der Sachbeschädigung auch des Diebstahls schuldig ge¬
macht , Sehie Unbesonnenheit wurde mit drei Wochen Ge¬
fängnis bei sofortiger Vollstreckung geahndet.

*
— Als eine überlistete Diebin erschien die 40 Jahre alte

Hildegard Nemitz vor dem Prenzlauer Einzelrichter. Die
Angeklagte war . von einer Nachbarin gebeten worden, wäh¬

rend deren Abwesenheit die Wohnung zu beaufsichtigen , da
in dem Hause ein Dieb sein Unwesen trieb . Mit dieser
Bitte war gleichzeitig die Absicht verbunden, die Angeklagte
auf die Probe zu stellen , weil man ihr nicht recht traute .
Aus diesem Grunde schloß sich eine andere Hausbewohnerin
in die Räume ein. Raum hatte die Nachbarin das Haus
verlassen, da öffnete die Angeklagte auch schon die Woh -
nungstür mit einem Dietrich und stahl aus dem Schlaf¬
zimmer eine Geldbörse. Die Nachbarin, die sich versteckt
hatte , holte schleunigst die Polizei , und die N. wurde fest¬
genommen. Bei der Haussuchung wurde u. a. noch die ge¬
stohlene Geldbörse einer anderen Hausbewohnerin gefunden.
Das Urteil gegen die N. lautete auf anderthalb Jahre
Zuchthaus.

*
— Sin sonderbarer Selbstmordversuch wird aus Vuda-

pest gemeldet: Ein junger Buchdruckergehilfe war bis über
beide Ohren in ein junges Mädchen verliebt , wurde aber
mit seiner Werbung abgewiesen. Er nahm sich das so zu
Herzen, daß er aus dem Leben zu scheiden beschloß . Dies
geschah auf höchst seltsame Weise . Mil schönen Lettern
fetzte er den Namen seiner Angebeteten „Franziska " und
verschlang hernach die Bleibuchstaben, einen nach dem an¬
deren. Aster er war nicht unbeobachtet geblieben. Seine
Arbeitskameraden schafften ihn ins Krankenhaus, wo der
Magen durch Auspumpen von der verschluckten Bleilast
befreit wurde. Allerdings hatte der Selbstmordversuch für
den jungen Buchdrucker ein glückliches Ergebnis , denn das
junge Mädchen , das ihn erst verschmähte , kam ins Hospital
und gab ihm , als er aus der Narkose erwachte, einen Kuß.

— Einen Bräutigam , der amtlich «och nicht geboren
war, gab es in Dieppe in Frankreich. Vor einem halben
Jahrhundert erschien auf dem Standesamt ein glücklicher
Vater und gab die Geburt eines Sohnes bekannt. Sei es
nun , daß der Standesbeamte etwas zerstreut war oder aber
in zukunftsfernen Regionen schwebte — jedenfalls trug er
statt des Geburtsjahres 1§93 das Jahr 1983 ein . Durch eine
Reihe von Zufällen wurde dies nie entdeckt , bis vor einiger
Zeit der zum Mann Herangewachfsne sich verheiraten wollte
und für das Aufgebot einen Geburtsschein benötigte. Wo¬
bei man den Fehjer feststrllte. Statt aber zuzugeben, daß es
sich hier um einen Irrtum handelte , erklärte man dem be¬
troffenen Bräutigam , daß er administrativ noch nicht ge¬
boren sei und daß nur durch oberbehördliche Bewilligung
sein tatsächliches Bestehen anerkannt werden könne. So
war der Unglückliche gezwungen, einen ausführlichen Antrag

zeinzureichen, der durch sämtliche Instanzen ging , bis er nach
sehr langer Zeit auch den Innenminister erreichte , der ent¬
schied, daß der Irrtum zu berichtigen und die Berichtigung
durch Siegel und Unterschrift zu beglaubigen sei . Worauf
der ungeduldige Neugeborene endlich das Recht erhielt, die
Erwählte seines Herzens heimzuführen.

über den Rasierapparat wäre jeder angehende
Selbstmörder entzückt gewesen!

Angekleidet, trat Eabendererde wieder aus de«
Badestube und fand den Pips noch immer schlafend-
Ziemlich geräuschvoll öffnete er die Balkontür und
trat hinaus in den Sonnenschein . Nachdenklich sah
er in den blaßblauen Himmel , leicht beunruhigt von
dem Gedanken : was fange ich bloß mit diesem Tag
an ? ! Und ich habe vierzehn Tage nichts zu tunh
Schrecklich ! ,

Dann sah er auf den Platz zu seinen Fußen ,
zuerst gleichgültig, denn wie sollte ihm von einem
Platz Erleuchtung kommen? ! Aber dann weiteten
sich seine Augen ! er staunte und starrte . . .

Mit einem Satz war er wieder im Zimmer ,
Pips saß aufrecht auf dem Sofa , rieb sich die Augen
und sagte fast vorwurfsvoll : „Was , du bist schon
auf , Gerd ? Würdest du mir wohl einen Kognak
bestellen? "

. ..
Babendererde beachtete ihn gar nicht, ärgerte sich

nicht einmal , daß dieser Frechling ihn mit „Du '

anredete , er raste die Treppe hinunter , rief im
Vorbeilaufen dem Portier zu : „Mein Wagen ist
wieder da ! Hier auf dem Platz steht er ! "

Und da war er wirklich, sein Wagen , sein ge¬
liebter Wagen , ohne Schrammen und ohne Kratzer
in dem rot - und cremefarbenen Lack! Und der
Tank war sogar frisch gefüllt !

„Wissen Sie , wer ihn gebracht hat ? " fragte er«
fast atemlos vor Freude , den' Portier .

„Hier bitte der Zündungsschlüssel ! " antwortete
der. „Der Wagen ,wurde um drei Uhr fünfzig ge¬
bracht, kurz nachdem Herr Babendererde und de«
andere Herr nach Haus kamen."

„Habe ich Krach gemacht? " fragte Babendererde
ahnungsvoll .

„Gott , Krach . . . Ein bißchen laut sind SiS
gewesen! " ' Vertraulich flüsternd : „Herr Baben¬
dererde hat in der Halle durchaus seinen Schlager
singen wollen : Die Stunde , eh' ich schlafen geh

' . . -
Der andere Herr hat auch mitgesungen , der war
überhaupt der Lauteste ! "

„Und ? "
„Nun , ich habe Sie singen lassen, da war nichts

zu machen." '
„Ich meine , hat die junge Dame mich vielleicht

gesehen und gehört ? "
„Die junge Dame hat den Zündungsschlüffek

gar nicht abgegeben! Das war ein älterer Mamh
vielleicht ein Chauffeur ."

...Gottlob ! "
(Fortsetzung folgt .!

KRIEGSMARINE
Bewerber der JohrrjOnge 1926/27

frr die Of filier -1e . Unftctoff liltr taufbqpnen erholtee
Auskunft beim Wehrbezirkskommando

T q mil i e n - B n } e i 9 c n
Jürgen Thomas. Unser erstes Kind ,

ein kräftiger Stammhalter , ist an-
gekommen . Lieselotte Schläfer, gb .
Holzäpfel, Bad Liebenzell , z. gt .
Städt . Krankenhaus Pforzheim,
Alwin Schläfer, Oberfldm. 14. 8. 43

Ihre Verlobung geben bekannt:
Lugenie Sus , geb . Weik , Schiller-
Allee 8 , Franz Strauß . Missionar,
Adolf-Hitler -Str . 4. Bad Lieben-
zell , den 17. August 1943.

I Wir haben uns verlobt : Helga
Remmele, Pforzheim , Schauins-
landstraße 14, Heinz Mayfarth ,
cand. Dipl .-Jng . , Mannheim -Nek-
karau , Maxstraße 16. — 12. Au-
gust 1943.

Ihre Vermählung geben be¬
kannt : Max Beihofer, Feldwebel
im Feuerw .-D„ Germersheim, Au-
gust -Keilerstr. 3, »nd Frau Elisa¬
beth. geb . Schoch. — Brötzingen,
Eberlestraße 2 , 17. August 1943.

Nach kurzem Eheglück
! fiel im Alter von

nahezu 28 Jahren in
den schweren Kämpfen

bei Orel am 31. Juli 1943 mein
geliebter Gatte , unser guter
Sohn, Schwiegersohn, Bruder ,
Schwager und Neffe , mein lie¬
ber Enkelsohn, Dipl . -Jng .

Ko» Elsässer
ArHitekt, Oberleutn . und Komp ..
Führer bei einer Panzerjäger¬
abteilung , Inh . des EK. 2. Kl .
und der Ostmedaille. In tiefem
Leid :

Frau Alice Elsässer, gb. Lack-
schewitz , Posen , Lindenstr. 5,
Oskar Elsässer, Stud .-Rat , u.
Fra », geb. Reihlen , Werner
Lackschewitz und Frau , geb.
Simson, Ruth Elsässer, Werk-
lehr'erin , Konrad Elsässer,
Affz . und Flugzeugführer , z .
Zt. Prag , Ulrich und Bern¬
hard Elsässer, Frau Elisabeth
Reihlen , Stuttgart , Königstr.
21, und alle Anverwandte».

Pforzheim , den 15. Aug. 1943 .
Schwarzwaldstraße 77.

Todes-Anzeige.
Uns allen wurde unsere geliebte

hott« Eck
geb . Tegetmeyer

durch kurze , schwere Krankheit
allzufrüh entrissen.

Der Gatte : Werner Eck, z. Zt.
in Afrika vermißt , mit Kin¬
dern Jürgen und Ulrich , die
Eltern : Artur Tegetmeyer «.
Frau , geb . Steffen , mit An-

. gehörig., die Schwiegereltern:
Gustav Eck und Frau » geb .

fürstenberg , mit Augehörigen,
er Onkel : Hermann Fürsten-

berg und Fra ».
Bad Frankenhausen , Pforzheim,
den 14. August 1943 .
Die Einäscherung hat in aller
Stille in Jena stattgefunden.

19. 2. 1919

- 1
10. 7. 1943 I

stehen wir IIm tiefsten Schmerz stehen wir
in Gedanken am Grabe meines
innigstgekiebten Gatten , unseres
lieben, hoffnungsvollen Sohnes,
meines herzensguten Bruders ,
Schwagers und Schwiegersohnes,
San .-Obergefreiter

Helmut Will
Inhaber der Ostmedaille .

Fern von seinen Lieben , ist un-
1 er aller Glück und Hoffnung
auf dem Felde der Ehre im
Osten geblieben. Nur ganz kurz
war unser Eheglück. Die schwer-
geprüfte Gattin und Eltern :

Gerdi Will, geb . Kirchherr,
Holzgartenstr. 31, K. A> Will,
staatl . gepr. Dentist, ». Frau
Anny, geb . Eordier , mit Loch-
ter Gerda, Zerrennerstraße 5,
Heinrich Kirchherr, Fabrikant ,
und Frau Betty , geb . Schö¬
ner , mit Tochter Maria .

Pforzheim, den 14. August 1943.
Trauerfeier Sonntag , den 22 .
August, nachmittags 2 Uhr, in
der Stadtkirche. ' '

Unsagbar schwer traf uns die
Nachricht , daß mein innigstgelieb-
ter , herzensguter Mann , unser
lieber , guter Sohn , Bruder ,
Schwiegersohn , Schwager und
Neffe , Oberwachtmeisterin einem
Art .-Rgt . Otto Leiber
Inhaber d . EK. 2. Kl., der Ost-
Medaille und des Sturmabzeich.,
bei Bjelgorod den Heldentod ge¬
funden hat . Sein innigster
Wunsch , seine Lieben und die
teure Heimat wiederzusehen,
sollte nicht in Erfüllung gehen .
In tiefem Schmerz :

Di« Gattin : Lisa Leiber, geb .
von Karlen , die Eltern : Otto
Leiber, und Frau , Büsingen a.
Hochrhein , die Geschwister : Dr.
Karl -Anton Leiber und Frau ,
Rheinheim b . Waldshut , Paula
Leiber, Ulm, Margrit Leiber,
z. Zt . RAD ., Frowald Leiber,
Büsingen, die Schwiegermut¬
ter : Alwin« von Karle», der
Schwager: Gefr . Walter von
Garle», z . gt . in einem Res.-
Laz ., Fam . Ludwig Gunz,
Küßnach bei Waldshut .

Pforzheim , den 13. August 1943 .
Kaiser-Friedrich-Straße 104.

Für alle Liebe und herzliche Anteil¬
nahme anläßlich des Heldentodes
meines innigstgeliebten, unvergeß¬
lichen Mannes, treubeforgten Vaters,
unseres guten Sohnes und Bruders,
Utsiz . Paul Daub , sagen wir aus
diesem Wege unseren herzl. Dank.

' Frau Lotte Daub u. Kind,
Gotthold Daub « . Familie

Pforzheim , den 14 . August 1943.

Geb.
31 . 8 . 16

Gest .
1 . 6. 43

Ein hartes , unerbittliches Schick¬
sal entriß mir mein ganzes
Glück, meinen lieben , herzens¬
gut ., unvergeßlichen, treubesorg,
ten Mann , unseren lieben, hoff,
nungsvollen Sohn und lebens¬
frohen Bruder , Schwiegersohn,
Schwager, Onkel und Neffen,

Obgfr . Karl Fränkle
Inh . des Kriegsverdienstkreuzes
2. Klasse m . Schwertern, der Ost¬
medaille und des Verwundeten¬
abzeichens . In treuer Pflicht¬
erfüllung starb er an seiner
schweren Verwundung im Feld¬
lazarett im Osten den Heldentod.
Wer ihn gekannt, weiß, was wir
verloren habe» . 3u tiefer
Trauer :

Die Gattin : Berta Fränkle,
geb . Laupp, Ludwig Fränkle,
Goldarbeiter , und Fra », geb.
Schwegler, «. alle Anverwaudt .

Königsbach , den 13. Aug. 1943 .
Trauerfeier Sonntag , 22. 8 . 43,
nachmittags 2 .30 Uhr.

Allen Verwandten, Freunden und
Bekannten zur Nachricht , daß
unsere liebe, treubesorgte Mut¬
ter , Großmutter , Schwester ,
Schwiegermutter, Schwägerin u.
Tante , Frau
Frieda Kehrwecker Ww.

geb . Steinbach
nach langer , schwerer Krankheit
im Alter von nahezu 70 Jahren
im Frieden heimgegangen ist . Die
trauernden Hinterbliebenen :

Tust. Kehrwecker , z . Zt . bei der
Wehrmacht, Haus Kehrwecker
» . Fra » Elfe, geb . Licht , Karl
Mötzner »nd Frau Martha ,
geb . Kehrwecker , Otto Reeh ».
Frau Erne, geb . Kehrwecker ,
und Enkelkinder.

Pforzheim , den 17. August 1943 .
Trauerh . : Oberer Wingertweg 46.
Beerdigung findet am Mittwoch,
nachmittag 2 Uhr statt .

Allen Verwandten und Bekann¬
ten zur Nachricht , daß gestern
abend meine liebe Frau , unsere
gute Mutter , Schwiegermutter,
Großmutter , Schwester , Schwä -
gerin und Tante

Anna Bauer
geb . Geigle

im Alter von 57 Jahren nach
längerem Leiden unerwartet
rasch verschied . In tiefem Leid :

Emil Bauer , Architekt , Paul
Schuster und Frau Gertrud ,
geb. Bauer , Säckingen, Haus
Bauer , zur Zeit im Osten, u.
Frau Lisbeth, geb . Hittler ,
Martha Bauer , geb . Issel,
und sieben Enkelkinder.

Niefern, den 16. August 1943 .
Beerdigung am Mittwoch, den
18. August, nachmittags 4 Uhr.

ssauf- Sofudi «
Gesucht wird für
einige Wochen für
Zjährig. Kmd ein

Kinderbettgestell
aus gutem Haufe
Ang . u. S 10997 .

'

Guterh . Bettrost
sowie Deckbett u.
Kiffen zu kaufen
gesucht . Angebote
unter B 10991 an
den Verlag.

st guterhalt .
Wohnzimmer,

auch Einzelmöbel,
Couch, Sessel , svw .
Kindersportwagen
gesucht . Angebote
unter B 10994 an
den Verlag.
Wur

Maschine , Stiel
bratpfaun « z . kau
fen gesucht . An¬
gebote u. L 11011
an den Verlag.

Soldfchmiebee
Wertzeug

auch einzelne Teile
sowie Graveur¬
kugel zu kauf. gef .
Ang. u. Nr . 9636 .

Persouenwage»
gut erhalt ., bis
1,5 Lit., für Metz '
ger gesucht. An
geböte unter B
32366 an den B. *

Kohleuherd
gut erhalten , zu

kaufen gesucht .
Ang. u. A 11045 .'
Kleid und Bluse
Gr. 44, gut erh.,
für jg. Mädchen ,
Schuhe , Gr. 38, u.
Filz- oder Belour -
ut zu kauf. gef .

Angebote unt . M
11036 an de» B ,

'

Zu vertauschen
Gebote» Kinder¬
wagen, gut erhal.
ten ; gesucht dklbl .
Damenkostüm, Gr .
42 bis 44. Anzuf.
ab Vi7 Uhr abends
Pflügerstraße 58,

parterre .
g« tausche »!

Lederhose (für 14.
bis 17jähr.) gegen
guterhalt . Photo .
Angebote unter F
11010 a. d . Verl?
Tauschi Gesucht
mod . , leb . Dam.»
Handtasche ; geb .
gebr. , gefütterte
Kletterweste f . 10-
bis 12jähr. Ange
bote u . B 10965
gn den Verlag . »

Veranstaltungen
Die Deutsche Arbeitsfront
RES „Kraft durch Freude".
Konzertriug 1943/44 . Acht Meister
konzerte : Gertrud Pitzinger, Wien
(Alt ) , d . Etrotz-Quartett , München ,
Prof , Elly Ney , München (Klavier) ,
das Riete Oueling -Ouartett , Köln,
Prof . Hermann Drews , Köln-Pforz -
heim (Klavier) , Enrico Mainardi ,
Mailand (Cello ) , das Zepparoni-
Etreichquartett , Brüssel, Luise Ri -
chartz , Frankfurt (Alt ) . Außerhalb
des Konzertrings : Der Gemischte
Kammerchor „Bojar ", Sofia . Das
Nat . -Sozial . Sinfonieorchester Ber¬
lin . Der Mozartchor der Berliner
Hitlerjugend. Karl Schmitt-Walter ,
Berlin - (Bariton ) . Die Kantorei
Leipzig unter Joh . Nep. David.
Hubert Gießen, Wien, mit seinen
Solisten. Caspar Caffado, Madrid
(Cello ) . — Die Mietpreise für den
Konzertring betragen : 1. Platz 24
Mk . , 2. Platz 16 Mk . — Zu den
Konzerte» außerhalb des Ringes
wird den Ringmitgliedern wesent¬
liche Ermäßigung gewährt . Alles
Nähere bei der Geschäftsstelle der
NSG „Kraft durch Freude", Oest-
liche 27 s . Ruf 3911 .

Einen Hasen und sonst Schönes
kann man gewinnen im Preisschie¬
ßen am Sonntag in Eutingen
b. Dolksturntag . Beg. 9 u . 14 Uhr.

öeschLfts - Knieigen
»Dein Geschäft ist vom 17 . 8. bis

einfchl . 28. 8. 43. gefchlofl . Häußer-
man», Nähmasch ., Kronprinz^nstr. 8

verloren u | u>.
Verloren am 12. 8. braunen Da-
menschirm im Arlinger . Bitte ab-
zugeben Malschbachstraße 9, 1 . St .

Verloren am Mittwoch Damen
Armbanduhr , Edelstahl, verchr ., 6-
eckig , Band Silber gestr . Abzugeb.
gegen Belohn. Güterstr . 21, Laden.

Filmtheater
Ufa -Theater
Erstaufführung : „Romanze in
Moll". Ein Tobis-Film mit Ma
rianne Hoppe , Ferdinand Marian ,
Paul Dahlke, Siegfried Breuer ,
Anja Clkoff , Elisabeth Flicken ,
schild. Regie: Helmut Kautner .
Das seltsame Doppelleben und das
vom Schuldbewußtsein überschat,
tete Glück der schönen Madeleine,
die an einen ungeliebten Mann ge,
Kunden ist . Der Film nimmt nicht
Partei , entschuldigt nicht und klagt
nicht an . Cr gestaltet das einmalige
Geschehen so , daß sich dem Be¬
schauer ein Blick in das rätselhafte
Geflecht des Schicksals öffnet , in
das die Menschen dieser Geschichte
verflochten sind . - Vorher Farben ,
tonfilm : „Verträumte Winkel am
Neckar und Main " und die Deut
sche Wochenschau , - Jugend ! , nicht
zugelassen . - Täglich 2 .45, 5.20, 8 .00
Uhr.

Llll - Lichtsplele
3 .25, 5.45, 8 .05 Uhr. In Wiederauf,
führung der Ufa.Film „Ferien vom
Ich". Eine Reise in die Gefilde des
Frohsinns nach dem Roman von
Paul Keller mit Carola Höhn,
Herm . Speelmanns , Fritz Eenfchow ,

faul Henckels . - Kulturfilm : „Von
ifchern «nd Fängern am Watt ".

- Wochenschau nach dem Hauptfilm
Jugendliche zugelaffen.

Verloren am Sonntag mittag zw .
3 u . 4 Uhr auf d. Hindenburgbrücke
einen Granat -Ohrring . Da Andenk ,
geg. Bel, abz. E. Baldus , Oestl . 35.

Verloren schwarzer Stock
mit Metallgriff . Abzugeben gegen
hohe Belohnung, da Andenken
Bleichstraße 56 oder Fundbüro .

Verlor «» Schlüvseldck. v. Pforzh . b,
Ernstmühl . Abz . Nebeniusstr. 6, 1.

Verloren blaues Lederetuis
mit silb. Drehbleistift , schwarz . Füll
Halter mit Goldfed. Da nicht Eigen
tum , wird der ehrliche Finder ge.
beten, sich dringend unter Rufnum -
wer 6291 zu melden. Hohe Belohng.
wird zugesichert .

Derjenige Herr , der aus Ber.
sehen den Stock eines Kriegsver-
fehlten am Sonntag im Kaiferhaf
verwechselt hat , möge solch, zurück.
geben Gymnasiumstraße 7, 1. Stock .

Entflogen Kanarienvogel
Abzugeben gegen Belohnung bei
geller, Kaiser-Friedrich-Str . 32,

Modernes Theater Ruf 6925
Beginn 3.00, 5.30, 8jOO. Erstauf
führung : „Abenteuer im Grand
Hotel". Ei» Styria -Lustspiel mit Ca,
rola Stöhn , Maria Andergast,
Hans Moser, Wolf Albach -Retty .
Ein elegantes Lustspiel, bei dem
Humor und Herz zu ihrem Rechte
kommen . Kulturfilm : Rosse im Ried.
Bor dem Hauptfilm : Deutsche
Wochenschau. — Jugendliche nicht
zugelaffen. — Vorverkauf für den
nächsten Tag jeweils an der Tages ,
kaffe.

Zu verhauten
Lautsprecher 25.- , Oelgemälde

ohne Rahmen 20 .- , D .-Schuhe , Gr.
38, 10.- , K .-Schuhe , Gr . 35, 12.- ,
lleberschuhe, Er . 37 , 15 .- ; evtl .
Tausch gegen wollenen Badeanzug
oder Kindersportwagen Oestliche 98,
2. Stock , Vorderhaus .

Hase mit neun 5 Wochen alt. Jung
zu verk. Hillerwörthstr. 8, 4. St

offene Stellen
Die Organisation Todt

sucht für ihren umfangreichenNach-
richtendienst — auch für die besetz¬
ten Gebiete — weibliche Arbeits¬
kräfte mit guter Allgemeinbildung.
Alter zwischen 20 und 35 Jahren .
Bewerbungen mit Lichtbild und
handgeschriebenem Lebenslauf , fow
Zeugnisabschriften erbeten an Or-
ganisation Todt, Zentrale - Perso -
nalamt , Berlin -Charlottenburg . . (*

Wir stellen ältere Hilfsarbeiter
für Hof - und leichtere Transport -
arbeiten ein. Angebote u. K 32369 .

( 3 HERZBLÄTTER)
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hat man uns erzählt : Ärger *
Schuh -Schere - kleines Loch-
und das Hühnerauge drückt
nicht mehr . Wer das macht ,
hat bestimmt nie etwas von
dem Mittel gehört , das jedes

Hühnerauge beseitigt :

KLEBT IDEAL
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